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tee den 3. Dezember 1893. XI. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 

Sonntagsblatt“ 67 Pf., und werden Beſtellungen 
arauf gern entgegengenommen. 


Expedition der „Thorner ͥreſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. Nr. 1. 


Die Sozialdemokraten, Ze 
deren Führer nicht genug gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung 
wien können, haben den Beſchluß gefaßt, im Reichstag gegen 
die Börſenſteuer zu ſtimmen. Wenn die Arbeiter ſich durch den 
ſopaliſtiſchen Phraſennebel nicht gänzlich den Blick hätten trüben 
en, müßten fie jetzt einſehen, daß Parteileitung und Fraktion 

1 gänzlich und unbedingt zu gefälligen 
di ſchen Hochfinanz herabgeſunken ſind. Herr Singer, der 
lüdiſche Millionär, ſchwingt hinter den Couliſſen das Szepter, 
während auf der Bühne die Akteure nach feinen Anweiſungen 

Es giebt kein Inſtitut, das die kapftaliſtiſchen 

Ein Schrift⸗ 

der dem Sozialismus gewiß nicht feindſelig 

hat ihre unheilvolle Wirkung in einem ſeiner 

eſten Romane mlt ſchneldender Schärfe geſchildert. Die Börſe 

tes, in deren Hallen die elgentlichen Brot: und Kornver⸗ 

euerer ſitzen, die Börſe iſt es, die das Fett von der Suppe der 

toduftivftände abſchöpft und mit ihrer Lobpreiſung exotiſcher 

Anleihen den kleinen Kapitaliſten an den Bettelſtab bringt, 

damit einige Glücksritter zu ungezählten Millionen kommen. 

a nd eine Partei, die nicht müde wird, zu verſichern, daß fie 

die einzige ſei, die die Intereſſen der Arbeiter vertrete, faßt den 

Eniſchluß, gegen ein Geſetz zu ſtimmen, das dem von einem 

1 preußischen Miniſter als Giſtbaum bezeichneten Inſtitut doch nur 

N in recht zahmer Weiſe zu Leibe gehen will. Das iſt ein Beweis, 

. aß das Judenthum mit ſeinem Geldſack die Partei vollſtändig 

n der Hand hat, daß fie nichts anderes if, als eine Hilfes 

1 falle des Börſenjobber. Denn es dürfte den Herren ſchwer 

. len, nachzuweiſen, welchen Vortheil der Arbeiter von den 

bloßen Gewinne an der Börſe hat. Die durch ihre Beſteuerung 

erzielten Summen brauchen doch nicht anderweitig aufgebracht zu 

merden, wodurch die ſchwächeren Schultern geſchont werden. 

enn noch ein Reſt von klarer Einſicht in den den ſozialiſtiſchen 

chlagwörtern folgenden Maſſen wäre, müßten fie gegen den 

geſchluß der Fraktion Front machen oder die Führer durch 

inen Sturm der Entrüſtung von ihren Plätzen fegen. Aber 

rührt ſich nichts. Die Disziplin iſt zu ſtraff. Die Furcht 

vor dem Hinausfliegen ſitzt tief und feſt; Herr Singer kann 
umppiren! 

| 
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Schleppenträgern der 


zu tanzen haben. 

usſchreitungen mehr begünſtigte, als die Börſe. 
eller wie Zola, 
gegenüberſteht, 


tri 


Politiſche Tagesschau. 
nch Der Reichstagsabgeordnete Graf v. Mirbach veröffent⸗ 
ddt in der „Konſ. Korreſp.“ folgende Erklärung: „In 
PR Reichstagsſitzung vom 24. d. Mis. führte der Herr Reichs⸗ 


Nler nach dem in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wiedergegebenen 
Die enogramm folgendes aus: Mir liegt hier ein an den Fürſten 
188 lsmarck gerichteter Bericht vor, eine Petition vom September 
887; es handelte ſich um die Erhöhung des Zolles auf 5 oder 
Matt, Es wird zuerſt ausgeführt, daß man, um ber 5 


In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
Machdruck verboten.) 


(29. a 
harte Be trat jetzt heran, und den Hut lüftend fagte fie in 
Mar „Ich kann Ihnen aus der Verlegenheit helfen, Schweſter 

die, ich führe den Schlüſſel zu der Pforte bei mir.“ 
Hans — Herr Pfarrer, das trifft ſich ja vortrefflich,“ erwiderte | 
Eckebrecht an Stelle des erſchrockenen jungen Mädchens. 


ji gut, daß Sie uns gerade in dieſem Augenblick zu Hilfe 
* men mußten; ich hätte mich fonft vielleicht an fremdem Eigen⸗ 


vergreifen und die Thür erbrechen müfjen.” 

meint: Dann iſt es mir lieb, daß ich dieſe Gewalthat verhindere,“ 

2 . der Geiſtliche kalt. „Ich wurde vor einer Stunde zu 

dar terbenden gerufen, und da ich nicht annehmen konnte, 

ſchloß Ir Schweſter ſich noch außerhalb des Hauſes befand, ſo 
ch die Thür ab und nahm den Schlüſſel mit. 


| 
könn 8 Ihre Vorſicht hätte leicht verhängnißvoll werden 
Se n Doch, ich will Sie jetzt nicht länger zurückhalten. Leben 
ungen wohl, Fräulein Marie, auf Wiederſehn.“ Er reichte dem 


dreien, Mädchen die Hand, welche diefe für einen Augenblick mit 
fig Lebenden Fingern feſt umſpannt hielt. Sie hatte ihr Ge: | 
un zu ihm erhoben und ſah mit einem Ausdruck von Angſt zu 
R Mpor, der ihn befremdete. Mit einem herzlichen Blick ihr 
Lane Weitgeöffneten Augen ſehend, flüſterte er in beruhigendem 


60 lenne „Selen Sie doch nicht ſo furchtſam, Fräulein Marie; das 
e ja gar nicht an Ihnen. Was kann Ihnen denn ge⸗ 


h le entzog ihm haſtig ihre Hand mit einem leifen „Gutes 
1 waffen h 8 ſich nach der Thür, die der Geiſtliche für fie 


nn mit Ihrem Begleiter, 


g gegnete der Geiſtliche in grollendem Tone. 
ſelbe für Sie auch anziehender fein, 


der Nacht auf der Landſtraße in zärtlicher Unterhaltung —" | 


dem er ſich von Ihnen verabſchiedete? 


N 
Oſtpreußen zu helfen, ja den Zoll auf 6 bis 8 Mark erhöhen 
koͤnne. Dann heißt es weiter: Eine ſo bedeutende Erhöhung 
unſerer, nach dem Werthe des Getreides bemeſſen, prozentuell 
bereits hohen Zölle erſcheint jedoch nicht ganz unbedenklich. Auf 
dem Gebiete der Volkswirthſchaft ſtraft fich jede Uebertreibung 
eines an ſich richtigen Prinzips durch einen unvermeidlichen 
Rückſchlag; im vorliegenden Falle wahrſcheinlich unter dem 
Drucke demagogiſcher Agitation. Ob nicht auch eine uner⸗ 
wünſchte Trübung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen zu den 
Nachbarſtaaten, insbeſondere zu Oeſterreich, die Konſequenz ſehr 


das Kriegsminiſterium. Auch die übrigen Reſſorts find vergeben, 
ſo daß, wenn nicht neue Schwierigkeiten entſtehen, die Kriſis als 
beendet zu betrachten iſt. 

Die Meldung von der Bildung eines Kabinets durch 
Spuller war verfrüht; die Bildung des neuen Miniſteriums 
hat Caſimir Perier übernommen. Er ſelbſt behält das Präſi⸗ 
dium und das Portefeuille des Aeußeren, da die Verhandlungen 
mit Conſtans ſich zerſchlagen haben ſollen; Raynal Inneres, 
Burdeau Finanzen, Spuller Unterricht. — Die radikalen Blätter 
beſprechen abfällig die Bildung des neuen Kabinets durch Caſimir 


hoher Getreidezölle ſein würde, das entzieht ſich unſerer Beur-] Perier. Das neue Miniſterium bedeute eine Konzentration nach 
theilung. Gezeichnet: Graf Udo Stolberg und Freiherr von rechts. — In Abgeordnetenkreiſen wird das Mißlingen des 
Mirbach. (Heiterkeit. Hört! hört!) . . ..“ Die Ausführungen | Kabinets Spuller damit erklärt, das Spuller die Abficht hatte, 


des Herrn Reichskanzlers ſind inſofern unrichtig, als es ſich bei 
jener Eingabe an den Fürſten Bismarck nicht um die Erhöhung 
des Zolles auf 6 Mark handelte, vielmehr um wirthſchaftliche 
Maßnahmen im Intereſſe meiner Heimatsprovinz auf ganz an⸗ 
deren Gebieten. Das hätte dem Reichskanzler auch bei einer 
nur oberflächlichen Durchſicht der Eingabe nicht entgehen können. 
Die Abſicht einer Vorlage ſeitens der verbündeten Regierungen, 
Zollerhöhungen betreffend, war mir und zweifellos auch dem 
Grafen Udo Stolberg damals vollſtändig unbekannt. — Hätte 
es ſich thatſächlich um die Frage einer Zollerhöhung auf 6 
Mark gehandelt, ſo würde ich dieſelbe in einem Schreiben 


Conſtans das Miniſterium des Auswärtigen anzutragen, womit 
Carnot und Reynal nicht einverſtanden waren. Andererſeits 
wurde auch der Gedanke laut, daß Spuller als angeblicher Geg⸗ 
ner der ruſſiſch⸗franzöfiſchen Allianz heftigen Angriffen ausgeſetzt 
ſein würde. 

Trotz der von Paris aus ergangenen Dementis verſichert 
die „Köln. Volksztg.“ beſtimmt, in Kopenhagen habe die Ver⸗ 
lobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit der 
Prinzeſſin Helene von Orleans ſtattgefunden und werde 
demnächſt veröffentlicht. Das Blatt wirft die Frage auf, wie ſich 
das ruſſiſche Hausgeſetz mit der Ertheilung des Dispenſes an 
die Prinzeſſin vereinige. 

Nach Meldungen aus Melilla vom Donnerſtag hat 
Marſchall Martinez Campos im Laufe des Vormittags ohne 
Widerſtand die Stellung von Lidi Aquavia beſetzt und die 
Beſatzungsarbeiten begonnen. Abends bezogen die Truppen 
wieder ihre Läger; geſtern wurden die Arbeiten fortgeſetzt. 
Martinez Campos hatte wiederum eine Zuſammenkunft mit 
dem Bruder des Sultans von Marokko, Araaf, welcher ihm 
verficherte, daß die Spanier nicht angegriffen werden würden. 

Rach in Newyork eingegangenen Privatmeldungen ſoll in 
der Hauptſtadt Mexiko eine Revolution ausgebrochen fein, 
welche die Abſetzung des Präſidenten Diaz bezwecken ſoll. Weitere 
Nachrichten fehlen noch. 

Die neueſten Meldungen aus Braſilien beſagen, daß 
in Rio Grande do Sul ein hitziges Gefecht zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Truppen Peixotos ſtattgefunden habe. Die 
Aufſtändiſchen waren fiegreih und nahmen den General de 
Odoro gefangen. Die Schlacht ſoll den ganzen Montag und 
Dienſtag gedauert haben. Die Zahl der Todten wird auf 400 
geſchätzt; die Aufſtändiſchen machten 1000 Gefangene und belagern 
jetzt Bagé. — In Paris liegen gerüchtweiſe Meldungen aus Montevideo 
vor, nach denen Präſident Pelxoto ermordet ſein 
ſoll. Man hält dieſe Gerüchte für unbegründet. — Den 

„Times“ wird aus Rio de Janeiro vom 26. v. M. über Mon⸗ 
tevideo gemeldet, General Saraiva ſtehe mit 6000 Mann 
irregulärer Kavallerie 80 Meilen nördlich von Sao Paola. Die 
Regierung habe die Nationalgarde des Staates Sao Paola an⸗ 
gewieſen, nach Süden aufzubrechen. Die Nationalgarde habe 
jedoch den Gehorſam verweigert. Darauf habe die Regierung 
1200 Mann von Rio entſandt. In Rio de Janeiro habe die 
Regierung alle hervorragenden Punkte befeſtigen laſſen. General 
Telles, der Kommandant von Rio Grande, ſei in Rio de Ja⸗ 
neiro eingetroffen. Sein Bruder habe ſich noch an demſelben 


an den Fürſten Bismarck ebenſo warm befürwortet haben, 
wie ich das ſpäter im Reichstage that und dementſprechend dafür 
ſtimmte .“ 

Gegen die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
hat in der Mittwochs⸗Sitzung des Reichstages der Abgeordnete 
v. Kardorff namens der Reichspartei die folgende Erklärung 
abgegeben: „Die Mitglieder der Reichspartet, welche dem Bunde 
der Landwirthe angehören, erklären: die Kundgebungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ haben in uns die Ueberzeugung hervorge⸗ 
rufen, daß, wenn auch der Bund der Landwirthe zur Zeit Maß⸗ 
nahmen der Regierung zu unterſtützen nicht in der Lage iſt, die 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe ihre Königstreue nicht 
beſſer bethätigen zu können glauben, als dadurch, daß ſie alle 
Bemühungen unterſtützen, welche darauf gerichtet find, vor allem 
denjenigen Stand lebensfähig zu erhalten, der zu allen Zeiten 
die größte Stütze der Monarchie geweſen iſt und es auch für 
alle Zeiten bleiben wird“. „Dieſe Kundgebung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ geht“, ſo fuhr der genannte Redner, nachdem er die 
vorſtehende Erklärung verleſen, fort, „ſogar fo weit, uns Egols⸗ 
mus vorzuwerfen. Das iſt der gehäſſigſte und ehrver⸗ 
letzendſte Vorwurf, der je gegen eine Perſon erhoben iſt, 
ein Vorwurf, wie wir ihn nie gegen Mitglieder der Regierung 
erhoben haben. Wir verlangen von der Regierung dieſelbe. 
Rückſicht, die wir gegen fie üben. Sonſt darf ſich die Re⸗ 
gierung nicht wundern, wenn wir ihr in gleichem Tone ant⸗ 
worten. Wir werden ſchon genug in ſolcher Weiſe von den 
Berufsparteiführern, von den Abgeordneten Richter und Bebel 
angegriffen. Daß die Regierung das auch thut, hat uns tief 
betrübt. Es kann uns in unſeren Beſtrebungen aber nicht irre 
machen“. 

Einer neueren Meldung aus Rom zufolge hat nun doch 
ein Ausgleich zwiſchen Saracco und Zanardelli ſtattgefunden. 
Saracco übernimmt das Miniſterium des Neußern, Primerano 


— — 


Hans Eckebrecht ſchwenkte noch einmal grüßend den Hut, 
dann ging er langſam und gedankenvoll nach der Stadt zurück. 
Pfarrer Salfeld hatte die Pforte verſchloſſen und ſchritt 


b fertigen, erwiderte Marie aufgeregt, „aber ich ſolte denken, daß 
der ehrenwerthe Charakter Dr. von Herzbergs —“ 

„Wir wiſſen nichts von ihm, als daß er ein geſchlckter Arzt 
— und ein ſchöner Mann iſt! Und in der Stunde der Ver⸗ 
ſuchung find wir Menſchen ſchwach — und am meiſten find es 
die Frauen!“ unterbrach fie Salfeld hart. 

„Es iſt keine Verſuchung an mich herangetreten,“ entgeg⸗ 
nete Marie ſtolz. „Ich kenne Herrn von Herzberg ſeit meiner 
Kinderzeit; er war dem Haufe meines Oheims nahe befreundet, 
und es iſt eine Beleidigung für mich, in einem einfachen Akt 


„Ich habe einigen Grund dazu, denn die heitere Unter⸗ 2 
welche ich aus der Entfernung en ſchen ich zulaſſen mußte, eine leichtfertige Send 


mit anhörte — Sie brauchen nicht zu erſchrecken, ohne ein Wort 2 

1500 zu verſtehen — ſchien nicht darauf hinzudeuten,“ ent⸗ 575 1 N N e dem Scheln 
[8 bt ee die- urtheilen!“ ſchnitt fie ihm in heftigem Tone das Wort ab. 
= 9 1 80 eſpräche, Dieſe unerhörte Kühnheit ließ Salfeld verſtummen. Seine 
Mich dünkt, Sie find der⸗ Pflicht wäre geweſen, dieſes Mädchen, das den Seelforger zu 
welche in dieſen meiſtern wagte, aus dem Haufe zu weiſen, in dem Gehorſam, 
ſchweigender Gehorſam erſtes Gebot für die Schweſtern war. 
Aber er liebte Marie, liebte ſie in dieſem Augenblick nicht minder, 
wo er ihr bleiches Geſicht mit den großen blitzenden Augen, 
kaum erkennbar in der fahlen Beleuchtung, zürnend auf ſich ge⸗ 
richtet ſah. Eine Weile kämpfte er hart mit ſich, dann, dicht 
an ſie herantretend, ergriff er ihre Hand und ſagte in ernſtem 
Tone: 

„Schweſter Marie, Sie mögen ahnen, daß ich von Ihnen 
mehr ertragen kann, als von irgend einem anderen Menſchen. 
Aber vergeſſen Sie nicht, daß über den Herzen mit ſeinen 
Wünſchen und Hoffnungen einem ehrenhaften Manne die Pflicht 
ſteht, und daß in einem Widerſtreit das erſtere der letzteren 
unterliegen muß.“ 

Er gab ihre Hand frei, die er in der Erregung ſeſt zuſammen⸗ 
gepreßt hatte, und ohne ein weiteres Wort wandte er ſich von 
ihr ab und ſchritt raſch feiner Wohnung zu. (Fortſ. folgt.) 


ſchweigend neben Marie über den knirſchenden Kiespfad. 

„Es iſt mir höchſt peinlich, daß ich mich ſo ſehr verſpätet 
habe,“ begann ſie endlich erregt. g 

„Wirklich?“ fiel er ihr mit ironiſcher Betonung in das 
Wort. 

„Zweifeln Sie daran, Herr Pfarrer?“ 


die man in unſerem Hauſe führt. 
ſelben ebenſo müde, als der ſtrengen Zucht, 
Mauern herrſcht.“ 

Marie zuckte jäh auf, aber ſie bezwang ſich. 

„Ich hoffe,“ ſagte ſie ruhig, „daß eine einmalige Ueber⸗ 
tretung der Hausordnung ein ſolches Urtheil über mich nicht 
herbeiführen wird.“ 

„Und ich ſage Ihnen, daß Ihr Verhalten nicht hart genug 
gerügt werden kann,“ brauſte der Geiſtliche auf. „Nicht die 
Zeitverſäumniß iſt es, die am ſtrengſten getadelt werden muß; 
der Umſtand, daß eine Schweſter mit einem jungen Manne in 


„Herr Pfarrer!“ fiel ihm Marie entrüſtet in das Wort, 
„Meinen Sie, ich habe nicht das Flüſtern bemerkt, mit 
Oh, Schweſter Marie, 
Schweſter Marie, auf welchen Wegen muß ich Sie wandeln 
ſehen!“ zürnte er. 
„Mir ſcheint, 


es iſt vergeblich, mich vor Ihnen zu recht⸗ 


Tage den Inſurgenten an Bord des „Aquidaban“ angeſchloſſen. 
„Die Zahl der politiſchen Gefangenen belaufe ſich auf 1500. 
Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung vom 1. Dezember. 

Das Haus iſt außerordentlich ſtark beſetzt; im Zentrum zeigt ſich 
überhaupt keine Lücke. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und event. zweite Berathung 
des von dem Abg. Graf v. vo und Genoſſen eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung des Geſetzes über den Jeſuiten⸗ 
orden. 

Abg. Graf Hompeſch (Bentr.) begründet den Antrag. Er ent⸗ 
ſpreche den Rechten des katholiſchen Volkes. (Beifall im Zentrum.) Das 
vorliegende Ausnahmegeſetz ſei in der Hitze des Kulturkampfes ergangen. 
Die erſtrebten Ziele ſeien nicht erreicht worden. Gegenwärtig ſei gar 
kein Grund vorhanden, ein Geſetz aufrecht zu erhalten, das der dama⸗ 
ligen Erregung ſeine Entſtehung verdanke. Die Jeſuiten ſeien rein und 
makellos aus der Prüfung hervorgegangen, es habe ſich nichts gezeigt, 
wo ſie friedensſtöreriſch gewirkt hätten. Das Jeſuitengeſetz ſei das ein⸗ 
zige Ausnahmegeſetz, das noch beſtehe. Das Sozialiſtengeſetz ſei aufge⸗ 
hoben; da ſei es doch Recht, einer kleinen Anzahl gegenüber daſſelbe zu 
thun, was man der großen Zahl zugeſtanden habe. In Wort und 
Schrift habe man die Jeſuiten als die ſchlimmſten aller Menſchen ge⸗ 
ſchildert. Das habe immerhin die Folge gehabt, daß man immer mehr 
aufmerkſam geworden ſei auf die Wichtigkeit der Jeſuiten für die katho⸗ 
liſche Kirche. Allen Verdächtigungen gegenüber halte ſeine Partei an 
dem Proteſt des Episkopats von 1872 feſt. Möge die Regierung ſich 
ernſtlich überlegen, ob es klug und weiſe ſei, ein Geſetz aufrecht zu er⸗ 
halten, das Millionen Deutſche verletze und ihr Herz mit Bitterkeit er⸗ 
fülle. Fallen müſſe ein Geſetz, welches die Mitglieder des Ordens 
ſchlimmer als Zigeuner und Vagabunden behandelt habe, frei müßten 
die Jeſuiten, Lazariſten, Redemptoriſten u. ſ. w. im Dienſte ihrer Kirche, 
im Dienſte der Allgemeinheit ſich im deutſchen Reiche bethätigen können. 
Näher und näher rücke der Zeitpunkt, wo man im Kampfe gegen die 
unehmende Zuchtloſigkeit, gegen die Umſturztendenzen der Sozialdemo⸗ 
lratie der Hilfe der Jeſuiten nicht mehr werde entbehren können, wenn 
Ba heutige Staats- und Geſellſchaftsordnung aufrecht erhalten werden 
0 


e. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) giebt namens ſeiner politiſchen 
Freunde folgende Erklärung ab: Die deutſch⸗konſervative Partei iſt 
ihrem Programm gemäß ſtets bereit geweſen, die Hand zu bieten zur 
Beſeitigung des ſogenannten Kulturkampfes und zur Förderung des kon⸗ 
feſſionellen Friedens im Vaterlande. Wir haben aber einerſeits in dem 
Geſetze vom 4. Juli 1872 niemals ein ſolches Kulturkampfgeſetz erblicken 
können (Oho! im Zentrum), da in manchen deutſchen Staaten ähnliche 
auf die Jeſuiten bezügliche Geſetze bereits ſeit längerer Zeit beſtanden, 
andererſeits aber würde die Aufhebung des Geſetzes unſerer Ueberzeugung 
nach unter den augenblicklichen Verhältniſſen der Erhaltung des kon⸗ 


Abg. v. Holleufer (konſ.) erklärt, daß ein Theil feiner politiſchen 
Freunde ſich der Abſtimmung enthalten werde, und zwar mit Rückſicht 
auf die beſonderen Verhältniſſe ihrer Wahlkreiſe. Einige von ihnen 
wären an ſich geneigt, dem Antrage zuzuſtimmen, andere dagegen zu 
ſtimmen, fie müßten aber befürchten, daß ihre Abſtimmung, fie möge für 
oder gegen den Antrag fallen, in ihren heimatlichen Wahlkreiſen Er⸗ 


örterungen hervorrufen würde, von denen ſie meinten, daß ſie dem kon⸗ 


feſſionellen Frieden nicht förderlich wären. 

Abg. Lotze (deutſche Reformp.) erklart, die Reformpartei überlaffe 
jedem ihrer Mitglieder, nach eigenem Ermeſſen zu ſtimmen. 

Abg. Schröder (freiſ. Verein.): Das Jeſuitengeſetz habe keines⸗ 
wegs etwas neues gebracht, es habe nur das zum Reichsgeſetz gemacht, 
was in den Einzelſtaaten zum Theil ſchon Rechtens war. Daß die 
Jeſuiten für die katholiſche Kirche unumgänglich nothwendig ſeien, könne 
doch niemand behaupten. Habe doch ſelbſt ein Papſt die Meinung ge⸗ 
habt, daß der Jeſuitenorden ſchädlich ſei. Der Orden habe zu ſeiner be⸗ 
ſonderen Aufgabe die Bekämpfung des Proteſtantismus und die Ver⸗ 
nichtung der ſelbſtändigen und bürgerlichen Perſönlichkeit gemacht. Genau 
wie die Sozialdemokraten ſtänden auch die Jeſuiten dem Staate mit 
völliger internationaler Gleichgiltigkeit gegenüber. 

Abg. Dr. Lieber (tr.) betont, daß die geſammte katholiſche Be: 
völkerung thatſächlich das Jeſuitengeſetz für eines der blutigſten Kultur⸗ 
kampfgeſetze und Ausnahmegeſetze halte. Den Einwand, daß der kon⸗ 
feſſionelle Frieden durch Aufhe ung des qu. Geſetzes gefährdet werde, 
könne er nicht gelten laſſen. Dem konfeſſionellen Frieden könne nichts 
beſſer dienen, als die unbed ingte Anerkennung des gegenſeitigen Rechts. 
Redner wandte ſich dann noch beſonders gegen den Artikel der „Kreuzztg.“, 
worin he werde, daß die römiſche Kurie eine deutſchfeindliche, 
eine ruſſiſch⸗franzöſiſche Politik treibe und daß die Jeſuiten daran die 
Schuld trügen. Das alles ſei unerwieſen und nicht erweisbar. Aber 
ſelbſt wenn dem ſo wäre — die deutſchen Katholiken hielten ſchon nach 
ihrem Katechismus treu zu Kaiſer und Reich. Der deutſche Reichstag 
würde den Tag zu einem großen machen, an dem er, der Gerechtigkeit 
folgend, ſein Votum für Aufhebung des Jeſuitengeſetzes abgebe. 

Abg. Blos (Soz.) erklärt, daß feine Parteı aus Gründen der Ge⸗ 
rechtigkeit für den Antrag ſtimmen werde. Ueber Jeſuitenmoral und 
n könne er die landläufige Entrüſtung nicht theilen. 

er Grundſatz: „Der guet heiligt die Mittel“ gelte nicht nur bei den 
Nen ſondern überall. Er glaube aber auch nicht an die großartige 

iſſion des Jeſuitenordens zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) erklärt, feine Freunde würden 
für den Antrag ſtimmen, weil ſie gegen jedes Ausnahmegeſetz ſeien. 

Abg. Fürſt v. Radziwill (Pole): Die polniſche Fraktion ſtimmt 
für den Antrag. Das Geſetz hemme die ſegensreiche ſeelſorgeriſche 
2 der Jeſuiten und ſei ein Eingriff des Staates in die katholiſche 

irche. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) erklärt, wenn der Antrag nichts 
weiter bezweckte, als die Aufhebung der Ausnahmeſtellung der Angehö⸗ 
rigen des Jeſuitenordens, ſo würden ſeine Freunde unverzüglich dafür 
ſtimmen. Wenn aber der Jeſuitenorden als ſolcher mit Korporations⸗ 
rechten wieder zugelaſſen werden ſolle, ſo würden ſie nur unter der 
Vorausſetzung dafür ſtimmen, daß gleichzeitig die Zulaſſung der unbe⸗ 
Bu Kritik gegenüber religiöfen Einrichtungen ausgeſprochen werde. 

omme der un veränderte Antrag zur Abſtimmung, ſo würde ſeine Frak⸗ 
tion ihn ablehnen. i 

Abg. Sigl (wild) tritt ebenfalls für den Antrag ein und verthei⸗ 
digt den Jeſuftenorden gegen die lügneriſchen Verleumdungen, die aus 
Romanen und anderen Geſchichten notoriſcher Jeſuitenfeinde in die 
öffentliche Meinung übergegangen ſeien. Den Grundſatz: „Der Zweck 
heiligt die Mittel“ hätten ſich ganz beſonders preußiſche Staatsmänner 
angeeignet. Die Jeſuiten ſeien von jeher Leuchten der Wiſſenſchaft ge⸗ 
2755 und daß ſie geſcheite Leute ſeien, werde ja allgemein anerkannt. 
Das gehe auch daraus hervor, daß fie ein chineſiſcher Raiſer zu Miniftern 
berief. Solche Miniſter würden die neuen Steuergeſetze wohl nicht ge⸗ 
macht haben. (Heiterkeit.) Wenn Ihr Haß gegen die Jeſuiten ſo groß 
iſt, ſo rufen Sie ſie doch zurück, damit ſie in der Sündfluth, die unver⸗ 
meidlich über uns kommen muß, mit verſaufen. (Große Heiterkeit.) Er 
bitte, im Namen der Freiheit, im Namen des gleichen Rechtes aller, 
im Namen der deutſchen Reputation den Jeſuiten ihr Recht zu geben. 
Er ſtimme für den Antrag des Zentrums, mit dem er ſonſt im ganzen 
ya einverſtanden ſei. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) ſtellt den Antrag, nur den § 2 des 


1 
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Jeſuitengeſetzes, der die einzelnen Angehörigen des Ordens betrifft, zu 


ſtreichen. Damit bliebe die privilegirte Stellung des Jeſuitenordens, 
als augelaffenen katholiſchen Ordens, befeitigt. 
g. 


Frhr. v. Heereman (tr.) befürwortet die Aufhebung des 


1 damit, daß es ein unzuläſſiger Eingriff in die inneren 
inrichtungen der katholiſchen Kirche ſei. 
Die erſte Berathung wird geſchloſſen, das Haus tritt ſofort in die 
Freist Leſung ein. Der Antrag Rickert wird gegen die Stimmen der 
reiſinnigen abgelehnt. § 1 des Antrages Hompeſch wird in nament⸗ 


licher Abſtimmung mit 173 gegen 136 Stimmen angenommen, ebenſo 
der Reſt des Antrages. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) beantragt, den § 166 des Strafgeſetz⸗ 
buchs an abzuändern, daß künftig eine Beſtrafung von öffentlichen 
Beſchimpfungen der Einrichtungen einer anerkannten Religionsgeſellſchaft 
nicht ſtattfindet. 

Abg. Gröber (Ztr.) bekämpft dieſen Antrag. Der § 166 hindere 
eine ſachliche Kritik nicht. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) erklärt, daß auch die evangeliſche 
Kirche für ihre Einrichtungen gegen eine Beſchimpfung den Schutz des 
Geſetzes verlange. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel lkonſ.) bemerkt, alle evangeliſchen 
Mitglieder der deutſch⸗konſervativen Partei ſtänden auf dem Standpunkt 
des Frhrn. v. Stumm. 

Der Antrag Rickert wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
der Sozialdemokraten abgelehnt. 

Sonnabend 1 Uhr: 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kalſer und die Kaiſerin weilen 
auch heute noch in Hannover. Heute Nachmittag entſprach 
Se. Majeſtät einer Einladung des Offizierkorps des Königs⸗ 
Ulanenregiments. Am Abend werden die fatjerlihen Majeſtäten 
das Theater beſuchen. Morgen gedenkt der Kaiſer zur Abhaltung 
einer Hofjagd ſich nach Springe zu begeben. 

— Die „Germania“ verzeichnet das Gerücht, der Kaiſer 


beabfichtige, fi dem Platze Unter den Linden, d 5 
e Mater Denia EBlEn en an ba | krank erklärt und deſſen Ueberführung in eine Irrenanſta | 


gegenwärtig die Kunſtakademie befindet, alſo gegenüber dem 
Palais des Katjers Wilhelm J., ein neues Palais zu erbauen. 
Das katholiſche Blatt fügt hinzu: Wir verzeichnen das Gerücht, 
halten es aber nicht für wahr. Bisher hat man angenommen, 
daß auf dieſem Platze das neue Bibliotheksgebäude errichtet 
werden würde. Auch iſt die Frage, ob das Verfügungsrecht über 
den Grund und Boden dem Monarchen zuſteht, keineswegs ent— 
ſchieden. 

— In dem Befinden des Kultusminiſters, der wie mitge⸗ 
theilt wurde, an der Influenza ernſtlich erkrankt iſt, hat ſich eine 
weſentliche Beſſerung nicht gezeigt. Der Kultusminiſter muß 
nach wie vor das Bett hüten und hat fortgeſetzt unter den mit 
der Influenza verbundenen ſchmerzhaften Fiebererſcheinungen zu 
leiden. Ein ſtarker Huſten quält ihn Tag und Nacht und da⸗ 
bei tritt das Bedürfniß zu trinken ſtark hervor. 

— Die Entſcheidung des Katſers über die Einführung der 
grauen Mäntel iſt am 16. November dahin erfolgt, daß die 
Offiziere und Sanitätsoffiziere der Armee Paletots und Mäntel 
von grauem Tuch tragen ſollen. Die jetzigen Paletos ſind bis 
zum 1. April 1896 geſtattet, die Mäntel bis auf weiteres auf: 
zutragen. Gendarmerieoffiziere, ſowie Zeug- und Feuerwerks⸗ 
offiziere find hiervon ausgeſchloſſen. 

— Nach den Dispoſitionen des Seniorenkonvents ſollen 
im Reichstag am Dienstag die Berathungen des Steuergeſetzes 
beginnen und zwar mit dem Börſenſteuergeſetz. 

— Die Reichstagskommiſſion für die „kleinen Handelsver⸗ 
träge“ ſetzte am Freitag ihre Berathungen über den ſpaniſchen 
Handelsvertrag fort. Zur Verhandlung ſtand der Tarif B (Zölle 
bei der Einfuhr nach Deutſchland.) Es entſpann ſich eine län⸗ 
gere Debatte, bei den Poſitionen Trauben und Roggen. Im 
Betreff des Roggens machte Abg. von Ploetz das Bedenken gel⸗ 
tend, Spanien könnte ſeine Getreidezölle aufheben und dann zu 
dem ihm gewährten billigen Zoll, ruſſiſchen Roggen bringen. 
Staatsſekretär von Marſchall ſuchte dieſe Befürchtungen als unbe⸗ 
gründet nachzuweiſen. Schließlich wurde die Pofition genehmigt 
und der Tarif bis Poſition 197 (Maſchinenpapier) angenommen. 
Die Berathungen werden Sonnabend fortgeſetzt. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar Dr. Peters wird, wie nach 
der „Kreuzztg.“ verlautet, zunächſt nicht nach Oſtafrika zurück⸗ 
kehren, ſondern auf eine längere Zeit hier beſchäftigt werden. 
Doch iſt die hier und da ausgeſprochene Annahme nicht zu⸗ 
treffend, daß der Kommiſſar nach hergebrachter Weiſe als Hilfs⸗ 
arbeiter im auswärtigen Amt thätig ſein werde, ihm dürften 
eigene ſelbſiſtändige Arbeiten zugewieſen werden. 

Freiherr von Huene, der von den Konſervativen in 
Neuſtadt als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden iſt, hat nach 
der „Köln. Volksztg.“ jegliche Reichskandidatur abgelehnt. 

— Der frühere Direktor des Schauſpielhauſes, Anno, 
zuletzt beim Leſſingtheater, iſt heute an Influenza mit Herzſchlag 
plötzlich geſtorben. 

— Die deutſche Reformpartei hat drei von Dr. Böckel ent: 
worfene Inftiativ-Anträge im Reichstage eingebracht. Dieſelben 
betreffen: 1) Herabſetzung der Anwaltsgebühren; 2) Ermäßigung 
der Gerichtskoſten; 3) Aufhebung des Anwaltszwanges. 

— Der Abg. Leuß (deutſch-ſozial) hat mit Hilfe der Re⸗ 
former beantragt, einen Geſetz Entwurf, betreffend die Einwan⸗ 
derung ausländiſcher Juden. Derſelbe beſteht aus 7 Paragraphen. 
Nah § 1 iſt die Einwanderung nicht ſtaatsangehöriger Juden 
verboten. Nach § 2 ſollen ſämmtliche ausländiſchen Juden, 
welche die Staatsangehörigkeit nicht haben und vor dem 1. Auguſt 
1892 kein Gewerbe ꝛc. betreiben, ausgewieſen werden. Die Be⸗ 
günſtigung der Einwanderung fol nach $ 4 mit 500 bis 1000 
Mark oder Gefängniß beſtraft werden. — Ferner hat der Abg. 
Leuß einen Geſetzentwurf, betreffend Betäubung der Schlacht⸗ 
thiere, beantragt. Dem Schlachten ſoll das Betäuben voran⸗ 
gehen. Das Schlachten ſoll nur von kundiger Hand und in ge⸗ 
ſchloſſenem Raume erfolgen. 

— Wie der „Vorwärts“ meldet, iſt der „alte Tölcke“, be⸗ 
kannter als „Tölcke mit dem Knüppel“ in Dortmund geſtorben. 
Tölcke, geb. 1817 zu Iſerlohn, widmete ſich juriſtiſchen Studlen. 
Erſt im Alter von mehr als 50 Jahren trat er politiſch in den 
Vordergrund, und zwar angeregt durch Laſſalle. Nach dem Rück⸗ 
tritte Bernhard Beckers von der Leitung des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins wurde auf der zweiten Generalverſammlung 
deſſelben am 30. November 1865 Tölcke zum Präfidenten ge- 
wählt. Seitdem iſt er ununterbrochen für die ſozialdemokratiſche 
Partei thätig geweſen. Noch bei der letzten Reichstagswahl 
kandidirte er für ſie in Dortmund, allerdings vergeblich. Sein 
Beiname ſtammte daher, daß er wiederholt Verſammlungen ſtatt 
mit der Glocke mit einem derben Spazierſtocke präſidirte. 

Ausland. 
Nom, 30. November. Man glaubt, daß von dem aus 
75 Millionen mit 80 Prozent Einzahlung betragenden Kapital 
dem „Credito mobiliare“ nach Abzug aller ſeit langer Zeit ent: 


| flandenen Verluſte, 42 Millionen übrig bleiben und daß die an 
erhalten 


neun Plätzen der Provinz beſtehenden Sukkurſalen 
werden können. 


Kampfzölle gegen Rußland, kleinere Vorlagen. 


! Geſellſchaften vorſchlagen zur Erhöhung der inneren Ei 


io 
| 


Paris, 1. Dezember. Der Polizei⸗Inſpektor Colſon, ir 
bei der Verhaftung des Anarchtſten Dulac ſchwer verw 
wurde, iſt geſtern Abend ſeinen Verletzungen erlegen. 
ſchiedenen Wohnungen, welche Dulac inne gehabt, wurden an 
ſuchungen vorgenommen, welche ergaben, daß Dulac eit! 
größeren Komplot angehört habe. eule 

Paris, 1. Dezember. Infolge von Preßangriffen hat h ein 
Vormittag zwiſchen den Deputirten Millerand und Kier e 
Säbelduell ſtattgefunden. Millerand wurde leicht an der Bi 

verwundet. dem 

Rouen, 1. Dezember. Zwei Depeſchenſäcke find auf 000 l 

Bahnhof Oiſſel geſtohlen. Es heißt, fie enthielten 300 00 


Franks. he * 

London, 1. Dezember. Die „Times“ melden aus 10 lich * 
delphia, der Ausſchuß für Wege und Mittel wird wahrſcheinn, i 
eine Erbſchaftsſteuer und eine Beſteuerung des Reingewn cn, | 
n . 
Millionen 


führt, 1 


um das Defizit ſeit dem Juni im Betrage von 30 
Dollars, ſowie den Ausfall, welchen die Tarifvorlage herbei 


zu decken. lob, 
Petersburg, 30. November. Der Finanzminiſter be i 


um den Export von Naphta ins Ausland zu fördern, dem en 
gegründeten Syndikat die weitgehendſten Vergünſtigungen zu en 
währen. — Das Bezirksgericht zu Moskau hat Andrjanow, fee 


Mörder des Moskauer Stadtpräfidenten Alextejew für 5 an 


geordnet. 


aer a 
id 


Frühling. Den Schluß bildeten zwei Singſpiele: „ 

rathsſitzung in Albernhauſen“ und „Der Goldonkel“. 

betrug 1900 Mk. Der Reinertrag wird zum Beſten der Suppen 
verwendet. Dem 

Briefen, 30. November. (Verleihung des Enteignungsrechts), über 
Kreiſe Brieſen, welcher den Bau einer Chauſſee von Bahrendor g 
Radowisk und Lindhof in der Richtung auf Gollub bis zur Einmün bal, 
in die von Friederikenhof nach Gollub führende Chauſſee beſchloſſen ind⸗ 
iſt das Enteignungs recht für die zu dieſer Chauſſee erforderlichen Gu, 
flücke, ſowie gegen Uebernazme der künftigen chauſſeemäßigen 1. 
haltung der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes perlle 
worden. 

Dt. Eylau, 30. November. (Stadtverordnetenwahlen). Der au A 
bei den heute ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen war he un 
denn je zuvor. Es wurden wiedergewaͤhlt die Herren: Kau ier 0 
Nieckau und Rentier Grünbaum in der 1. Abtheilung; Fleiſchermen 0 
Schulz fen. und Schneidermeiſter Schleiff in der 3. Abtheilung; old. N 
gewählt wurde in der 2. Abtheilung Herr Buchdruckereibeſitzer Bär, un 
Außerdem kommt es in der 2. Abtheilung zur Stichwahl zwiſchen un 
Herren: Brauereibeſitzer Döhring und Rechtsanwalt Hein; Geifenfabt! rte! 
Straube und Kaufmann Grönling. Die ſogenannte Oppoſitionspa 
hat einen Sitz gewonnen. ot 

:( Krojanke, 1. Dezember. (Krankenhaus. Molkerei). Der gde 
beſtand des hieſigen Krankenhauſes, das unter der Verwaltung en. 
evangeliſchen Kirchenrathes ſteht, ſcheint nunmehr doch geſichert zu pie 
Wie man erfährt, wird die Stadtvertretung die bisher gewährte we 
von 270 Mk. auf 400 Mk. erhöhen und auch für die Deckung eim W 
Fehlbeträge eintreten. — Seit der Eröffnung der hieſigen Molkere im 
die Marktbutter nach Qualität und Quantität ſehr zurückgegangen, \g 
Preiſe hingegen ganz bedeutend geſtiegen; dieſelbe koſtet ane 3 N 


uf 


ganze Jahr dindurch 1 Mark und darüber, während fie früher zel "N 
0,60 Mk. preiſte. wer ber 
Pelplin, 30. November. („Pelplin ein klein Hannover“) „ 

hätte das gedacht! Und doch iſt es ſo! Haben die ehrſamen Bürge en 
doch lediglich dem hier herrſchenden Spielteufel zu verdanken, daß Br 2 
hinfort die Gelegenheit, noch nach 10 Uhr abends bei einem Glaſe Ge Nach 2 
ſaft ungefährliche Bierbankpolitik treiben zu können, genommen il ſigen 5 
einer Verfügung des Amtsvorſtehers dürfen nämlich fortan die gases 8 
Saft: und Schanklokale nach 10 Uhr nicht mehr geöffnet fein. Wien Ni 
in der betreffenden Verfügung heißt, „ſind es beſonders Leute aus ien * N 
5 9 1 und Mittelſtande, welche derartig vom Spielteufel ergehen 
nd, daß fie zu ehrlicher Arbeit keine Luſt haben, ſondern ihre wen em | 
Groſchen verfpielen und verbringen und dadurch ihre Familien a. N 
größten Elend ausſetzen. Wie allgemein behauptet wird, yoll dabe See 
falſch gefpielt werden“. Man ſieht — felbft die „ollen ehrlichen? 
männer“ fehlen nicht. Hanzig 
Danzig, 1. Dezember. (Gutsverkauf). Das Gut Maczkau bei Halen; 
iſt von Frau Röpell an Herrn Peters aus Schloß Poggelow in MER 
burg für 480 000 Mk. verkauft worden. 3 
Carthaus, 28. November. (Selbſtmordverſuch). Durch eingahen 
volverſchuß in die Bruſt ſuchte geſtern der Handlungsgehilfe Rebe 
Abramſohn in Sierakowitz feinem Leben ein Ende zu machen. Der 
trug jedoch nur eine ſchwere Verletzung davon. cb vol 
Marienburg, 29. November. (Ein heiteres Geſchichtchen) bat ſta nen i 
Kurzem hier ereignet. Der Leiter einer hieſigen Schulanſtalt batte logen. i 
Famulus beauftragt, mit einer Beſtellung nach einer Druckerei zu get Cr 
Der dienſteifrige Alte raffte mit dem auf einem Tiſch liegenden ich mit 
ſchein auch ein vierſeitiges Schreiben zuſammen, das er getreuli 1 
ablieferte. Das „Herbſtgedanken“ überſchriebene Manuſkript gelangte 
an den Redakteur der Zeitung, der nichts Eiligeres zu thun hatte 7 
den Artikel für den lokalen Theil zu verwenden. Man denke ſich 1 
das Erſtaunen, als am anderen Tage der Schulleiter ſein — ubgen 
thema für die Oberklaſſe in der Zeitung fand. Zum größten fallen 1 
der Betheiligten klärte ſich der Sachverhalt bald auf; der Schi chtiger 
aber hat geſchworen, den Redakteuren gegenüber hinfort vorſi 7 


zu fein. . nſerel 
Marienburg, 1. Dezember. (Die Influenza) macht ſich in mina 5 
Stadt wieder recht bemerkbar. Es ſollen im hieſigen Lehrerſe enhoß 
bereits 20 Zöglinge daran erkrankt fein. — Der Cholerafall in Lied nut 
hat ſich als ganz ungefährlich herausgeſtellt. Der Mann fol N igt in f 
durch einen Fall ins Waſſer ſtark erkältet haben. Als er geren e in ü 
der Baracke im warmen Bette lag, fühlte er ſich fo „mollig“, wie 85 
ſeinem Leben. egen, 
Elbing, 29. November. (Für eine große Erbſchaft) werden du 
wärtig die Erben geſucht. Man ſchreibt der „Elb. Ztg.“: Im Hine, 
d. J. ſtarb in New⸗York ein gewiſſer William Brown unter Ames 
lafjung eines nicht undedeutenden Vermögens. Erben find in ingen 
nicht vorhanden. Nach der Angabe des Generalkonſulats der Vet amen 
Staaten zu Berlin iſt anzunehmen, daß der Verſtorbene den Gu a 
William Brown nur angenommen, und daß er urſprünglich gie 
Kanne geheißen hat. Es handelt ſich nun darum, die ese hang 
rben des Guſtav Hinterlach aufzufinden, welche hier und ir ion, die 
wohnhaft ſein ſollen. Es exiſtiren hier am Orte mehrere ver eines R 
den Namen Hinterlach führen. Der Berftorbene fol der Soh 2 
Schuhmachers geweſen, und im Jahre 1816 hier geboren fein. 
Eydtkuhnen, 30. November. (Die Gänſetransporte) au 
haben ſich in der letzten Woche vom 19. bis 25. d. M. ganz 
geſteigert. Es ſind 96 Wagenladungen gleich 115 200 Stück zur Trans, 
verfrachtung mit der Bahn gekommen, außerdem gingen mehren m 
porte auf der Landſtraße weiter. Haſel⸗, Schnee und Birkhühn 
in letzter Zeit auch ſchon in mehreren Poſten eingetroffen. 
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N son den Krigaſchonen und Ligaſchonen (heidniſch⸗preußiſche Aerzte) 
ide, indem unter Zauberformeln der Körper oder einzelne Theile 


Chu ei Krankheiten mit den alten Gegenſtänden beſtrichen werden. 
wurde lit, 29. November, (Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl) 
der ü der dritten Abtheilung Herr Fleiſchermeiſter Krüger neu⸗ und 


der eiten Herr Bäckermeiſter J. Küßner wiedergewählt. 
im fi Mberg, 30. November. (Bezirfs⸗Eiſenbahnrath). Heute fand 
lite Si simmer des Direktionsgebäudes der Oſtbahn die 23. ordent⸗ 
Bag ban des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Direktionsbezirk Brom⸗ 
heit Den Vorſitz führte Herr Präſident Pape. Nach geſchäftlichen 
Yaungp gen wurde zunäcft der Antrag des Kaufmanns H. Pfaul⸗ 
erg; „Die ſeit dem 1. Oktober eingeführten Platzkartenzuſchläge 
I dabrtarienpreiſen bei den Kourierzügen 1 und 2 fallen zu laſſen“ 
x Der Antrag wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag ange⸗ 
laue die ſogenannten „Harmonikazüge“ auf der Strecke Königs⸗ 
Ua lin nur bei Tage, für den Nachtſchnellzug aber die frühern 
dur aufen zu laſſen. Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung 
Wag € Antrag des Fabrikbeſitzers Hermann Dyck⸗Bromberg: Die 
in iNer ſenbahndirektion wolle in geeigneter Weiſe dafür ſorgen, daß 
uur y dem Verkehrsbedürfniſſe entſprechenden Zahl lange Waggons 
de en ladung von Holz ꝛc, rechtzeitig den Beſtellern bereit geſtellt 
Harfagı; s hat fi, wie der königl. Eiſenbahndirektion bekannt ift, ein 
Bien her Mangel an ſolchen Waggons, auf welche die Beſteller zu⸗ 
Rte „tage und noch mehr warten müſſen, herausgeſtellt. Beſchloſſen 
Haff die königl. Eiſenbahndirektion zu erſuchen, für ſchleunige An⸗ 
augen. von langen Waggons zur Verladung von Holz Sorge zu 
Öfen Oekonomierath Kreiß⸗Königsberg beantragt: Der Bezirks⸗ 
fürn bnrath wolle beſchließen, die königl. Eiſenbahndirektion zu er⸗ 
um; die Ermäßigung der Frachtſätze für die in dem Ausnahmetarif 
Runfip; anuar 1890 genannten Düngemittel und Rohmaterialien zur 
Kann Berfabrifation bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu 
agen. Der Antrag wurde inſofern angenommen, als zunächſt das 


{ den feſtgeſtellt werden fol. — Es gelangte nunmehr der Sommer⸗ 


ende pro 1894 zur Beſprechung. Seitens der Direktion find u. a. 
ler Ju enderungen vorgeſehen: Auf der Strecke Thorn⸗Graudenz ſoll 
buen 249 mit Abfahrt 2.19 Uhr von Thorn zum Anſchluß an den 
nere ug 69 von Bromberg 17 Minuten ſpäter gelegt werden. Einige 
dad Zuge der Strecken Thorn⸗Marienburg, Culm⸗Kornatowo und 
Mter enz⸗Jablonowo werden um wenige Minuten theils früher, theils 
w eg zur Wahrung bezw. Kürzung der Uebergangszeiten von 
enden verlegten Zügen der Hauptlinien. — Für Schnellzug 1 iſt 

ſttagspauſe von Kreuz nach Schneidemühl verlegt, weil dieſelbe in 


IR 
sch erft dreiftündiger Fahrt von Berlin zu früh gelegen ift. Die 


dag 1 und 2 werden in Friedeberg N./ M., in Drieſen und in 
its nicht mehr anhalten. Für die beiden erſteren Orte beſtehen 
Min, günstige Perſonenzüge, während für Flatow durch die neu ein⸗ 
hen Perſonenzüge 19 und 20 auf der Strecke Schneidemühl⸗ 
Turn Exſatz für den Ausfall des Anhaltens geſchaffen iſt. Durch den 
etre Perſonenzug 20 iſt außerdem die viel begehrte Verbindung der 
Mitten irſchau⸗Schneidemühl mit Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn ver: 
dieder des Zuges 65 hergeſtellt worden. Die Schnellzüge 1 und 2 ſollen 
Alten, über die Strecke Inſterburg⸗Eydtkuhnen geführt werden und er⸗ 
den Bi uſchluß an die für die Dauer des Sommerfahrplans verkehren: 
Bunde von und nach Petersburg. — Durch die Verlegung der Züge 
sche 63 auf der Strecke Thorn⸗Inſterburg find in Dt. Eylau günſtige 
kühne an die Züge der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn nach beiden 
ber ingen geſchaffen worden. — Auf der Strecke Schneidemühl⸗Brom⸗ 
fert der Zug 69 beſchleunigt worden und wird bis Thorn durch⸗ 
und 12 wo derſelbe Anſchluß an die Züge 1061 nach Jablonowo⸗Soldau 
a 8 en en findet. Die Sitzung wurde um 1¼ Uhr nach⸗ 
eſchloſſen. 
Aunhetemberg, 30. November. (Austritt aus dem Bund der Land⸗ 
Aug 10. Landſchaftsdirektor Franke⸗Gondes ift, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, 
n em Bunde der Landwirthe ausgetreten. Das war vorauszuſehen, 
hayı; Herr Franke bekennt ſich zur nationalliberalen Partei, was eine 
Rn Vertretung der landwirthſchaftlichen Forderungen ausſchließt. 
heil, Rowrazlaw, 1. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). Die erſte Abs 
dai 60 der ſtimmfähigen Bürger hatte geſtern drei Ergänzungs⸗ und 
5 datzwahlen vorzunehmen. Aus der erſten gingen die Herren Kauf⸗ 
und geo Latte, Zimmermeiſter Hermann Felſch mit je 21 Stimmen, 
lezen geleibeſitzer Bernhard Schwerſenz mit 19 Stimmen, aus den 
inen die Herren Bergwerksdirektor Trentler, Kaufmann Salomon 


beet und Fleiſchermeiſter Wilhelm Schweigert mit je 20 Stimmen 


der Soſen, 1. Dezember. (Steuerdefraudation). In der heutigen Sitzung 
en ellammer wurde der Großdeſtillateur Lewek aus Santsmiſchel 
da Steuerdefraudation zu 76 868 Mk. Geldſtrafe oder 1½ Jahren 
Gun verurtheilt. N 
läabeſeuotſchin, 30. November. (Münzenfund). Ein Knecht des Ritter⸗ 
ge sers Brendel zu Dominium Samotſchin fand der „Oſtd. Pr.“ zu⸗ 
Re ezlich auf dem Felde einen Topf, in welchem ſich verſchiedene 
Min N befanden, die aus dem 17. Jahrhundert herſtammen. Die 
nd vorläufig der hieſigen Polizeibehörde übergeben worden. 
Eonehneidemühl, 30. November. (Vom Unglücksbrunnen). Das 
um bidem. Tageblatt“, dem die Verantwortung dafür überlaſſen werden 
Dep eingt nachſtehende Mittheilung: Mit dem Vorſitzenden der Bau⸗ 
2 haben alle Schneidemühler gewiß den Wunſch, daß das koſt⸗ 
ber le Freund'ſche Projekt den erhofften Erfolg haben möchte. Leider 
acc heute der Augenſchein, daß trotz der über 2 Meter hohen Auf⸗ 
andy die Quelle nicht verfiegt ift, ſondern das Quellwaſſer aus dem 
Wfriqy; gel hervordringt. Im Grunde genommen ift man, wenn man 
dem Tas ſein will, heute trotz der Auſſchüttung nicht weiter als an 
it ge, wo Herr Beyer auf Anordnung des Herrn Freund die 
die dan ellen mußte. Gefährlich ift aber die Situation ebenſo wenig 


Lokalnachrichten. ek 
& Thorn, 2. Dezember 1893. 
begeht ie hieſige evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde) 


Dir], Sum Tode des Oberbürgermeiſters Reichert in 
ig zu b) wird der „Voſſ. Ztg.“ von dort geſchrieben: Reichert war 
dal than ebentreten der Juſtizreorganiſation in Thorn als Rechts⸗ 


n n 
alters ehen Dienſt und wurde 1881 Nachfolger des Oberbürger⸗ 
m vr wiedergewählt und beftätigt, erkrankte er im Mai ſchwer an 
un 


kiten und mußte nach feiner Rückkehr feine, amtliche Thätigkeit ein⸗ 


fein 
hi rungen ewößnüc kräftigen Natur über zwei Monate mit der Krank⸗ 


** UStraftammer n der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Sagen e dleetr Wünsche, als Beifiger fungirten die Herren 
Ar dann täthe v. Kleinſorgen, Mofer, Kah und Landrichter Engel. Die 
Nur altſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Der Techniker 
Aldkebens Abau aus Culmſee wurde wegen Diebſtahls in 3 Fällen, 
Wachung ungen $ 154 des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889, Unter⸗ 
in ont nd Betruges in 2 Fällen zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahre 
mermei perurthellt. Angeklagter, welcher Anfangs d. Js. bei dem 
fonte al Baeſell in Culmſee thätig war, entwendete aus dem 
Aug ung, elben Quittungskarten der Alters- und Invaliditäts⸗Ber⸗ 
Rip, denselben Arbeiter dort in Verwahrung gegeben hatten. Er löſte 
In Au die nicht kaſſirten Marken heraus und verſuchte ſie zu ver⸗ 
ala arten, ch bei dem Gaſtwirth Stockburger in Culmſee verſuchte er 
il hatte gegen ein Darlehn einzutauſchen. Nachdem Stockburger 

u der die daß er auf ein ſolches Geſchäft ſich nicht einlaſſe, gab An⸗ 
beſinwon 15 arken bei ihm in Pfand und erhielt daraufhin ein Dar⸗ 
nicht on ſich Mk. Zurückgezahlt hat Angeklagter das Darlehn nicht und 
machen — heute noch die Marken, von denen er einen Gebrauch 
ann, weil ſie unrechtmäßig erworben, bei Stockburger. 
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Angeklagter hat ſich ferner dadurch ſtrafbar gemacht, daß er von einem 
Töpfermeiſter aus Culmſee unter der fälſchlichen Angabe, daß er noch bei 
Baeſell in Dienſten ſtehe, während er ſchon entlaſſen war, ein Darlehn 
von 2 Mark entnahm. — Es wurden ferner verurtheilt: Der Käthner 
Chriſtian Schlaak aus Hohenkirch wegen Diebſtahls im Rückfalle und 
Hehlerei zu 4 Monaten 1 Woche Gefängniß und der Knecht Hermann 
Bethke aus Dorf Schönſee wegen gefährlicher Körperverletzung und Ueber⸗ 
tretung des § 367 Nr. 10 Str.⸗G.⸗B. zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Woche 
Haft. Freigeſprochen wurden der Käthner Guſtav Scharnau aus Pod⸗ 
gorz von der Anklage des Diebſtahls, dagegen wurde er der Unter⸗ 
ſchlagung für ſchuldig befunden und zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Der Einwohner Friedrich Schlaak, z. Z. in der Strafanſtalt Mewe und 
der Arbeiter Johann Teſſmer aus Hohenkirch wurden von der Anklage 
des Diebſtahls bezw. der Begünſtigung freigeſprochen. Die Strafſache 
gegen den Zimmermann Stephan Grenzlikowski und den Arbeiter Paul 
Jaſinski aus Mocker wegen Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Unfall). Die Arbeiterin Karoline Büchle, bei dem Beſitzer 
Johann Bott in Steinau bedienſtet, gerieth, als ſie an der Dreſchmaſchine | 
beſchäftigt war, beim Hineinwerfen von Garben mit einem Arm in den 
Dreſchapparat, wobei ihr die Hand vollſtändig zerquetſcht wurde. ; 

— (Zollmutb). Bei einem aus Nielub, Kreis Briefen, in Schwirſen 
zugelaufenen und daſelbſt getödteten Hunde iſt die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden. Infolgedeſſen iſt die Feſtlegung ſämmtlicher Hunde in den 
Ortſchaften Zajonskowo, Schwirſen, Jannuſch, Karlshof, Kielbaſin, Zelgno, 
Wittkowo, Dreilinden, Eliſenhof, Eliſenau und Beesdau auf die Dauer 
von 3 Monaten polizeilich angeordnet worden. 

— (Polizeibericht). 7 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Zurückgelaſſen) wurde am 30. September im Bureau der 
Kreiskommunalkaſſe ein Regenſchirm, welchen Eigenthümer daſelbſt in 
Empfang nehmen kann. — Aufgegriffen wurde eine herrenloſe 
Gans in der Schillerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


§ Mocker, 1. Dezember. (Chriſtliche Familienabende). Herr Pred. 
Pfefferkorn beabfihtigt die ſchon im vorvergangenen Winter veranſtaltet 
geweſenen chriſtlichen Familienabende, die ſich ſtets eines regen Beſuches 
erfreuten, wieder einzuführen. Schon morgen, Sonntag den 3. Dezbr,, 
abends ½8 Uhr, wird im Wiener Café zu Mocker ein ſolcher Familien⸗ 
abend ſtattfinden. Herr Prediger Pfefferkorn wird einen Vortrag über 
die Diakoniſſenſache halten, Herr Kantor Moritz wird über die Ein⸗ 
führung der Reformation in Brandenburg ſprechen. Außerdem werden 
vom Kirchenchor zu Mocker und von einzelnen Damen und Herren Ge⸗ 
fänge vorgetragen werden. 

— (Erledigte Stellen). Bürgermeiſter, Loitz (Reg.⸗Bezirk 
Stralſund) Juriſt, 2550 Mk. und etwa 390 Mk. Nebeneinkünfte, bis 
15. Dezember Magiſtrat; Schweinitz (Elſter), 1200 Mk., 360 Mk. Schreib⸗ 
hilfe und etwa 450 Mk. Nebeneinnahmen, bis 5. Dezember Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher F. Roggan. — Stadtrentmeiſter, Rheydt, 2500 Mark 
und 1000 Mk. Nebeneinnahmen (Kaution 25 000 Mk.) bis 10. Dezember 
Bürgermeiſter Dr. Strauß. — Polizeibureauvorſteher, Rendsburg, 1500 
Mk., ſofort Magiſtrat. — Stadt⸗ und Polizeiſekretär, Krone a. Br. 1110 
Mk., ſofort Magiſtrat; Querfurt, 1500 Mk. (Kaution 300 Mk.) bis 
15. Dezember Magiſtrat. 

— (Erledigte Schulſtellen). Rektor: und Organiſtenſtelle an 
der paritätiſchen Stadtſchule in Tuchel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Knorr in Tuchel). 1. Stelle zu Galczewo, Kreis Briefen, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu Schönſee), Stelle zu 
Skoczewo, Kreis Konitz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Block zu Bruß). 
2. Stelle zu Gr. Schönforſt, Kreis Roſenberg, evangel. (Fürſtl. Reuß⸗ 
Plauiſche Kammer zu Schleiz). 


Mannigfaltiges. 

(Die franzöſiſchen Spione) haben gutem Ver⸗ 
nehmen nach zuerſt die Intervention der Botſchaft anrufen wollen, 
was ihnen aber abgeſchlagen wurde mit Rüdfiht auf den Um⸗ 
ſtand, daß es ſich lediglich um eine interne deutſche Angelegen⸗ 
heit handele. Auch ein im Laufe der Unterſuchung von ihnen 
beabſichtigtes Gnadengeſuch an den Kaiſer mußte, wie die „Weſtf. 
Ztg.“ hört, als unzuläſſig vor der Beendigung des Strafver⸗ 
fahrens anerkannt worden. 

(Unter Mitnahme von 1½ Millionen) if 
nach der „Hamb. Freien Preſſe“ der Spritſpekulant Meiſſer in 
Hamburg verſchwunden. 

(Opfer von Monte Carlo.) Nach Verluſt von 
180 000 Franken an der Spielbank in Monte Carlo hat fich 
eine junge Spanierin in einem Hotel zu Cannes erſchoſſen. Die 
Dame war erſt 29 Jahr alt und hinterläßt drei unmündige 
Kinder. 

(Der deutſche Seeverkehr im Mittelmeer) 
bezw. von Mittelmeerhäfen aus, iſt in einer höchſt beachtenswerthen 
fortwährenden Zunahme begriffen. Der „Norddeutſche Lloyd“ 
in Bremen hatte bekanntlich bereits im vorigen Jahre eine Schnell: 
dampferlinie Genua — Gibraltar —Newyork eingerichtet. Für den 
kommenden Winter iſt dieſe Schnelldampferverbindung weſentlich 
erweitert worden, ſo zwar, daß einzelne Dampfer die Route 
Genua — Gibraltar —Newyork, andere die Route Neapel— Genua 
—Newyork laufen. Außerdem wird ein beſonderer Verkehr von 
Neapel nach Newyork unterhalten. Von Intereſſe iſt die That— 
ſache, daß der „Norddeutſche Lloyd“ vor Kurzem zum erſten Mal 
einen ſeiner größten Dampfer „München“ von einem Mittelmeer: 
hafen — Neapel —nach dem La Plata abgefertigt hat. Die Zu: 
nahme des deutſchen Seeverkehrs gerade im Mittelmeer und von 
dieſem aus iſt eine Errungenſchaft von hoch anzuſchlagender Be⸗ 
deutung für Handels- und Verkehrsintereſſen. 

(Die ſchöne Zeit der jungen Liebe) ſcheint 
noch nach folgender Mittheilung aus Potsdam doch nicht ſo kurz 
zu ſein, wie die Schiller'ſchen Worte glauben laſſen. Eine ini 
Berlin anſäſſige 62 Jahre alte Schneiderin, die ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren ihrer hilfsbedürftigen Lage halber Armengeld 
bezieht, beſuchte vor kurzem ein Feſt, das ein Verein zu Potsdam 
gab, dort lernte ſie einen achzigjährigen Wittmann, ſeines Zeichens 
nach Schuhmachermeiſter, kennen. Sich ſehen, ſich ſprechen und 
ſich gegenſeitig die Liebe geſtehen, ging bei dem betagten Pärchen 
mit wahrer Dampfgeſchwindigkeit und binnen wenigen Wochen 
wollen ſie, ſowohl vor dem Standesamt wie in der Kirche, den 
Bund für das Leben ſchließen. 

(Japaniſches Heirathsgeſuch.) Folgendes ja⸗ 
paniſche Heirathsgeſuch ſtand von Kurzem in einer der größeren 
Zeitungen des Inſelreiches zu leſen: „Eine junge Dame wünſcht 
ſich zu verehelichen. Sie iſt ſehr ſchön, ein roſiges Geſicht, das 
von dunklem Kraushaar umrahmt iſt. Ihre Augenbrauen zeigen 
die Form des Halbmondes und der Mund iſt klein und hübſch. 
Auch iſt ſie ſehr reich, reich genug, um an der Seite eines Le— 
bensgefährten am Tage die Blumen bewundern, in der Nacht 
die Sterne am Himmel beſingen zu können. Der Mann, den 
ſie wählen würde, müßte gleichfalls jung, ſchön und gebildet 
ſein und mit ihr daſſelbe Grab theilen wollen.“ 

(Die Mormonen haben ihre Meiſter gefun⸗ 
den.) In Delaware (Ver. Staaten von Amerika) wurde jüngſt 
eine religiöſe Secte gegründet, die auf weiter Baſis den Frauen⸗ 
tauſch betreibt. In der Stadt Baltimore Hundred zählt die Sec⸗ 
te mehr als 200 Mitglieder, die natürlich alle verheirathet ſind. 
Sie haben einen prachtvollen Tempel gebaut, wo unter der Aegide 
eines Pfarrers der Frauenwechſel im großen ſtattfindet. Die 
Amtsverrichtungen dieſes ſonderbaren Seelenhirten ſind ſehr ein⸗ 
facher Natur: er knüpft und löſt Ehen im Dutzend, und zwar 
unentgeltlich. Kein Wunder daß er gewaltigen Zuſpruch hat. 


Alle Gläubigen bezeichnen ſich als Heilige und Unſündliche. Einer 
von den Heiligen, der vor kurzer Zeit ſich geweigert hat, ſeine 
Frau wegzugeben, trotzdem ſie es gern wollte, wurde ſofort von 
der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. Bis jetzt wird nur über dieſe 
einzige Widerſpänſtigkeit berichtet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. Dezember. Bei den geſtrigen Stichwahlen zu 
den Stadtverordneten-Ergänzungswahlen wurden 3 liberale Kan⸗ 
didaten, 2 Kandidaten von der ſozialdemokratiſchen Partei und 
einer von der Bürgerpartei aufgeſtellt. Von jeder der drei 
Parteien wurde je ein Abgeordneter gewählt. Als Endergebniß 
ſtellte ſich heraus, daß die ſozialdemokratiſche Partei 5 Sitze 
gewonnen, die Bürgerpartei 3 Sitze und die Liberalen 2 Sitze 
verloren haben. Die Bürgerpartei hat einen Sitz behalten. 

Aachen, 1. Dezember. Das Gebäude, in welchem die 
Spinnerei von Bieſing und Contzen ſowie die Weberei von 
Max Heymann ſich befinden, wurde heute Nachmittag vollſtändig 
durch Feuer zerſtört. Der entſtandene Schaden iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Nach vorläufiger Feſtſtellung find zwei Arbeiter verbrannt 
und elf verletzt. 

Madrid, 1. Dezember. Aus Melilla wird gemeldet: Mar⸗ 
tinez Campos ließ heute einen ſpaniſchen Soldaten erſchießen, 
weil derſelbe einem Kabylen die Ohren abgeſchnitten hatte. 
Martinez Campos will durch derartige Maßregeln die blu⸗ 
tigen Repreſſalien verhindern, die in der letzten Zeit vorge- 
kommen find. 

Madagaskar, 1. Dezember. Zahlreiche Räuberbanden 
verüben Metzeleien und Räubereien an verſchiedenen Punkten 
der Inſel. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrow rt ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
=: 2. Dez. 1. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Week Banknoten p. Kaſſa 1214 —60214—15 
Wechſel auf Warſchau kurz J213—10212—80 
Preußiſche 3 % Konſols ] 85—40 85—40 
Preußiſche 3½ % Konſolls 109 —10 99—90 
Preußiſche 4% Konſolss.. 11067010670 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 6520 65— 
un Ziquidationspfandbrie e . | 64—20| 64—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . » . 96—10 96— 


Diskonto Kommandit Anthe ile 171-50 170-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-55 165—05 
Weizen gelber: Dezember. J143—50143—75 
Mat pf ²˙— ‚ re DT 151— 
lokos in Newyor © » 2 v2 22 68% Feiertag 
Roggen: to. el 1J127— 128 
Dezember. ee tea 17 12725 
MH g „„ r 180 980 
Mai 94 „ , 130 7011 
Fs ee a A 46—90 
April⸗Mai 9g44 [ 47—60 47—60 
Spiritünßß:; Ben, Kam ıt „Anm 
50er. lolo . . . 2 2 2 0 20 2} 51-40] 51—10 
er lolo e „ 80 
Dezember. „ nn nn 31—60 | 31—60 
April . 37—20 | 37—20 


/ | 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 1. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, ſtill. Zufuhr 30 000 Liter, gekündigt 20000 Liter. 


Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd., 
Regulirungspreis 30,25 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Dezember 1893. 
Wetter: ſchön, morgens Schneegeſtöber. 
Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 127 Pfd. hell, bezogen 125 Mk., 132 Pfd. hell, 
geſund 130 Mk., 134/135 Pfd. hell 132/133 Mk. 
Roggen unverändert 121/125 Pfd. 114/116 Mark. 
Gerſte unverändert, nur feine helle Brauwaare geſucht, 135/145 M., 
Futterwaare 104/109 Mk. 
Erbſen Futterwaare 130/135 Mk. 
Hafer flauer, gute geſunde Qualität 145/152 Mk., defekter mit Geruch 
ſchwer verkäuflich 132/138 Mk. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. Advent) den 3. Dezember 1893. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 

versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 

Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. mötre. Muster franko. 
Schwarze Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Weihnachten rückt immer näher, und damit tritt an viele Eltern 
die Sorge um die richtige Wahl der Weihnachtsgeſchenke immer dringen⸗ 
der heran. Wenn wir nun als ſehr empfehlenswerthe Geſchenke für 
Kinder über drei Jahren die Richter'ſchen Anker » Steinbau 
kaſten nennen, ſo ſind wir uns wohl bewußt, daß wir dadurch auf 
keine Neuigkeit hinweiſen. Das iſt aber gerade der große und ſeltene 
Vorzug dieſes gediegenen Spiel⸗Beſchäftigungsmittels, daß es nicht vers 
altet. Durch die ſinnreichen Ergänzungs⸗Ordnungen bleiben die Anker⸗ 
Steinbaukaſten ſtets neu, da jeder Ergänzungskaſten Neues bringt; ja 
die alten Kaſten können durch dieſe Einrichtung immer werthvoller und 
unterhaltender geſtaltet werden. Es würde zu weit führen, wollten wir 
die vielen Vorzüge dieſes Spielmittels hier näher beſprechen, wir ver⸗ 
weiſen auf die von der Firma F. Ad. Richter u. Cie. in Rudol⸗ 
ſtadt zu beziehende illuſtrirte Beſchreibung, und vor allen Dingen auf 
die Anker⸗Steinbaukaſten ſelbſt: ihre herrlichen Bauvorlagen ſind die beſte 
Empfehlung. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von N. of in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinen⸗Fabrik M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer, Militär: und 
Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige N 
für Mk. 50, neueſte Waſchmaſchine für Mk. 40, Nollmaſchine für 
Mk. 50, Wringmaſchinen, 36 Centimeter, für Mk. 18, Meſſerputz⸗ 
Maſchine für Mk. 10 bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. 
In allen Städten Deutſchlands können Maſchinen, welche an Private 
und Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch 
werden Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft F 
nach langem, ſchweren Leiden, wohl⸗ 
verſehen mit den hl. Sterbeſakra⸗ 
menten, mein innigſtgeliebter Mann, 
der Lehrer 


Valerian Zietarski 
aus Loſſini im Alter von 27 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Apolopia Ziętarska 
geb. Witkowska. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


bringe ich mein Lager in: 
Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 
und Slitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Emaille- 
Rorst- und Holzwaaren, Messing- und Weissbleohwaaren, 
Porzellan-Nippessachen, sowie verschiedenartigsten Gelegen- 


a Sn 0 ˙ A a es] 
Culmerſtraße Nr. 1. 


Gr.⸗Mocker, 2. Dezember 1893. 

Die Exporte findet am 6. Dezbr. 
früh 8 Uhr vom Trauerhauſe nach 
der St. Marienkirche in Thorn 
ſtatt; die Beerdigung nach der 
Trauerfeier. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. 
Kleidergelder gezahlt. Die Militär⸗Dienſt⸗ 
zeit wird bei der Penſionirung voll an⸗ 
gerechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſt— 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Dezem⸗ 
ber d. J. entgegen genommen. 

Thorn den 30. November 1893. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Anna 
Dobrzynska geb. Maladinska 
iu Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 30. September 
1893 angenommene Zwangavergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom ſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 20. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 4. Dezember cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Carl Arndt in 

Gremboczyn: 


1 ſchwarzbunte Kuh und 1 


hellen Fuchswallach 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Thorn den 2. Dezember 1893. 

Liebert, Gerichtsvollzieher k 


b N ö . W l 
Gelegenheitskauf. 
Da ich Thorn beſtimmt 
1. Januar 94 verlaſſe, 


muss mein Waarenlager 


bis 20. Dezember cr. 
geräumt werden, 


2 und verkaufe von heute ah: 
Hüte, Spitzen, Bänder, Schleier, 
Ballſhawls à 90 Pf., Capotten, 
Herrenwäſche, Regeuſchirme u. |. w. 
für jeden aunehmbaren Preis. 
e Sommerſtrohhüte MR 


0 zu Spottpreiſen. Da 
Ladeneinrichtung jehr billig. 


A. M. Dobrzyns ki, 


Neuſtädt. Markt 18. 


A 


Gänzlicher Ausverkauf 


Fi: und Gunmiſchuhen 


Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 3 


2 neben der neuſt. Apotheke. 


Um Inzucht zu vermeiden und 
weil ſeit 1893 königl. Deck⸗ 
hengſte hier ftationirt ſind, bin 
ich willens, aus meinem Geftüt 
2 Deckhengſte: 


„ Adonis - Sohn, 


Goldfuchs, 


u Maltheser-Sohn, 


Braunen, 
preiswerth abzugeben. 
Auf Anmeldung Fuhrwerk 
am Bahnhof Kl. Gnle. 
Die Geſtütsverwaltung 


von Klein Gnie, Ostpr. 


en 

ln Rannon erhalten von jogleich 
Mehrere Bonnen gute Stelen dung 
Makowski, Brückenſtr. 20. 


S. 


heitsgesohenken 
in empfehlende Erinnerung. 


Reu eingetroffen eine große Partie Erutifixe und Heiligenfiguren, 


ſamie Terracatta-Bachen. 
Gustav Heyer, 


Culmerſtr 


I) 


abe Sr. 1. 


otogenphifdhes Atelier 1. Ranges am 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette 
Thorn. 


Sonntag den 3. 


Dezember 1893: 


Zwei große Vorſtellungen, 


nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 


Zum Schluß: 


5 4 
Das Mikndo-Feft, Zum ere 


Große Pantomime mit Ballet. 


Montag bleibt der Circus geſch 


Eine ältere Aufwärterin 
wird ſofort verlangt. 


Vaderſtr. 14, 1. Tr. hinten rechts. 


Ein ordentliches 


Aufwartemädchen 


enſtr. 16, 1 Tr. 


Schloss-Strasse 14, Vis-d-vis dem Schützenhaus. 
Zum Weihnachtsfeste 


empfehlen wir unſere vorzüglichen M Vergrößerungen nach jedem 


kleinen Bilde, beſonders: 


Unergänglich! Brolhsilber-Tergrösserungen! 


12 Pfund zur Erwärmung eines großen Zimmers. ir liefern dieſelben 


zu gleichen Preiſen wie Steinkohlen. 


Gebr. Pichert. 


3, 25 
15 St 
Cyl.⸗Uhren, 6—10 Steine 14, 16, 18 bis 32 Mk. Silberne 
Damen⸗Rem.⸗Cyl.⸗Uhren, 6—10 Steine, 15, 16, 18 bis 24 
mk. Metall⸗Herren⸗Uhren, Schlüſſel und Remont., von 3½ 
ois 12 Mt. an. Regulateure mit Schlagwerk, beſtes Fabrikat, 
von 12 bis 60 Mk. Wand und Weckeruhren ſchon von 
3 Mk. an. Ferner empfehle ich mein 
Lager in Bijouteriewaaren, 

Broches, Ohrringe, Armbänder ꝛc., goldene Damenringe, ges 
ſtempelt ſchon von 3 Mk. an, Herren- ſowie Trauringe eben⸗ 
falls billig. — Alle Arten Rathenower Brillen u. Pincenez, 
Boro⸗- und Thermometer. 


BE Operngläser "BE 
! ſchon von 6,50 Mk. an. 
Neu! Polyphon, Neu! 
neueſtes Muſikwerk, ſpielt hunderte von Stücken, ſelbſtſpielend von 24 Ml., zum Drehen 
von 18 Mark an. © 5 
Uhrketten in Golddouble, Silber, Talmi und Nickel, ſowie Anhänger in größter 
Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtraße. 


eine, 22, 27, 30 bis 60 Mk. 


Elegante, billige u prakt, Gelegenheits- od. Weihnachtsgeschenke. 
Unentbehrlich für jeden Schreibtisch, jedes Bureau, jeden Haushalt. 


Paul Moser’s Notizkalender 
für 1894 erscheint in folgenden Ausgaben: 


Als Schreibunterlage. In eleg. Ganzleinwand- 
„ mappe m. grün, Tuchpapier überzog. M. 2,.— 
. Als Schreibunterlage. In elegant. schwarzer 
Wachstuchmappe 2, 
3. Als Schreibunterlage. In elegant. chinesischer 
Ledermappe grün — roth . . . . 927 
4. Schmal-Folio-Ausgabe A. (Ohne Löschpapier) 
p. Tag ½ ö Seite. In eleg. Pappband M. 2,.— 
5. SchmakFollo-Ausgabe B. (Mit Löschpapier) p. 
Tag ½ ö Seite, In eleg. Pappband M. 2,50 
6. Schmal-Folio-Ausgabe C. (Mit Schreibpapier) 
p. Tag ½ — 0 Seite. In eleg. Pappband M. 2,50 


Paul Moser’s Haushaltungsbuch für 1894. 
x Ausg. I. In eleg.Ganzlwdm.m.grün.Tuchpap.überz.M.3. 
. Ausg. 2. In eleg. schwarz. Wachstuchmappe M. 3. 


Verlag des Berliner Lith, Instituts (Julius Moser) 
in Berlin W. 35, Potsdamerstrasse 110. 


8 
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Grösse der Mappen 24 X 34 cm, 
Verschiedene Ausstattungen. 


Einer Wohn. v.2 3. J,, Buricengel., Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet zu ver: 
Pferdeſtall u. Wagenrem. z. 1. Jan. geſ. miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


— — — — — 
Steinhohlen-Brikelts 

in Eiform, aus gewaſchener pulveriſirter Kohle gepreßt, find dieſelben ſehr 

leicht, wenig abfärbend und von ungewöhnlicher Hei kraft; es genügen 


Unvergänglieh! 
* 
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zu Thorn. 


Nittwoch den 6. Dezember cr. 


von 3 Ahr nachmittags ab 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 


in den oberen Räumen des 


mer Artushofes. wg 


von 5 Uhr nachmittags ab: 


CONCERT, 


gegeben 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 


Gönner und Wohlthäter, welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt ge⸗ 
beten, ſolche bis zum 4. Dezember er. den 
nachbenannten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
ſchicken zu wollen. Speiſen und Getränke 
für das Buffet bitten wir am 6. Dezember 
von 10 Uhr vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 

Zur Einſammlung von Gaben werden 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau Excellenz v. Hagen. 
Frau Bürgermeiſter Kohli. Frau Schwartz. 

Thorn, im November 1893. 


ee ee 


Adolph Wunsch's 


Schuhfabrik, 
Elisabethstr., neben der neust. Apotheke, 


empfiehlt ihr Lager in elegant und dauer⸗ 
haft gearbeiteten 


Herren, Damen: und 
Kinderſtiefeln 


zu den billigſten Preiſen. ug 

Beſtellungen nach Maß ſowie Be- 
paraturen werden ſchnell, ſauber und 
gutſitzend angefertigt. 


ener 
Aufgepaßt! 


Koſtenfreien Nachweis v. Dienſtboten 


erhalten die Herrſchaften der Stadt Thorn, 

nur für eine Anmeldegebühr von 50 Pf., 
welche ſich an das. 

Bureau für Nachweis ländlicher 


Arbeiter ete., 
Mauerſtraße 22, part. links, 
wenden. Prompte Bedienung, Pünktlichkeit, 
und rechtliche Grundſätze bürgen für eine 

reelle Handlungsweiſe. 
H. Pruss. 


222 ¼ͤ .. T.... Hierzu Beilage und illuſtr 
Wohnung v. ſof. J. b. Jakobsvorſtadt 49, | haltungsblatt. 


Druck und Verlag nan K. Dombrowski in Thorn. 


Die Di 


Chriſtlicher Fam 

im Saale des Wiener C 
Hand ſchuhmacher Bet 

General-Verſammlu 

am Montag den 4. d. Mts. aben 
bei Nlcolal. 


Tagesordnung; 9 Mg 
1. Rechnungslegung pro iforefl dı 
2. Wahl von 3 Rechnungdtek ned IM 
3. Ergänzungswahl des Vorſ ines ee be. 
Die perſönliche Einladung ® 10 
Mitgliedes findet nicht ſtalt . 0 
Thorn den 2. Dezember 189 „tan die 
Der Vor af y 
> 7 U 
Thorner Zither- Club „dt 1 
veranſtaltet bel 
Sonntag den 3. Deren 0 
1 ſein rt un 
I. Winter-Conc „us 
im Saale des men 0 
elt 
eb 
Int 
Dienſtag den 5. Dezel 0 0 
vormittags von 11-12": 10 15 
in der hierzu ausnahmsweiſe gh 
Aula der städt. höheren TON ie de 
einmalige dramatiſche und dame uf 
2 
Matinee, 
Nur für Damen und Tila a 
Gegeben von dem Recitator Aug f 1 
ſeit 10 Jahren und auch geſtern er ae 
hieſigen königl. Oymnaſiums und d sl 
Vereine und Schulen Deutid un 
Billets a 75 Pfg. ud, 
ſind in der Buchhandlung von der 
Lambeck zu haben. dor 
Neg 
r hir 
Artushof, 
Sonntag den 3. Deze Mi x 
Großes Extra dal 
von der Kapelle des Infanterie 61 pi gi 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) % 80 10 
Anfang 8 Uhr. Eutre SR 
Friedemann N) 
Königl. Militär⸗Muſk al Sg 
Logen bitte vorher bei Herrn um 
zu beſtellen. f en 
22 * ‘ N 
Schützenhau «| 


Sonntag den 3. Dezemb 


— 
Entree 30 fl.. 


Donnerflag den 7. d. 
ol 


Im Hauſe d. „Bankdirekte 
2 er jund: Mm 
Pari stell |}, 
A 70 75 | 
indergelder A 5 %, auch gelb 1. 
letrykowski, Gerber! fi int 
Ein jnuger Bantedniter 0 17 % N 
mit 2 Semeſtern Bauſchule u Ante, 
Januar 1894 Stellung. Geſl. GL 
an die Expedition erbeten unter 
Ein Laden. IM ler 
nebſt wohnung und Bde f 
Weihnachtsausverkauf, Bazar, chſten J uß 
ꝛc. paſſend, ift bis Pfingſten na il 
N he zu vermiethen. „e 
as nähere bei m 0 
E. Puppel, Sattler 5 15 
N 
. 


„ 17 ir 
ipzig = Blagivig, wora en. 
Leſer beſonders aufmerkſam le ia 


7 7 * — * 


Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Pieſſe“ 


Sonntag den 3. Dezember 1893. 


Line Tuftballonſahrt in und über dem 
f Gewitter. 


4 8 vielen erfolgreichen Fahrten des Luftballons „Phönix“ 
6 5 Üerung militäriſcher wie insbeſondere wiſſenſchaftlicher 
gen lenken die Blicke der Sachkundigen, Gelehrten und 
iu * auf ſich. Von Fahrten in und über dem Gewitter 
! id dit ausführliche Wahrnehmungen noch nicht erſtattet worden, 
maten e daher ein Auszug aus dem erlebten Abenteuer des 

I mot uuſchen Luftſchiffers John Steiner jenſeits der Wolken 
- Rage Aſpruch auf Intereſſe erheiſchen. „Es war ein herrlicher 
Auberge berichtet jener kühne Aeronaut — „als ich meine 

0 Henn ungen machte, von Camden in New⸗Jerſey (Philadelphia 
dur k er) aus eine Luftſchifffahrt zu unternehmen. Keine Wolke 
| I Firmamente ſichtbar, und ich verſprach mir einen an— 
Ausflug. Um drei Uhr war alles zum Aufſteigen 
beftieg mein Fahrzeug und ſagte den mich umgebenden 
ebewohl. Das Kommando „Laßt los!“ erſcholl, und 


ogen gegen den blauen Himmelsdom aufthürmend. 
ner ganz in dieſen entzückenden Anblick verſunken, als meine 
lat ſamkeit durch ein entferntes Donnern nach dem Weſten 
Ju oe. Tief am Horizont lag eine lange Kette zuſammen⸗ 
d * ſchwarzer Wolken, zwiſchen denen zuckende Blitze hin 
f den pielten. Das Gewitter ſtieg raſch auf. Ich hatte mir 
Oben 1 uſcht, Donner und Blitz einmal unter mir ſich aus: 
nen zu ſeben; jetz bot ſich mir die Gelegenheit und ic 
er Docht unbenutzt vorübergehen. Ich warf einigen Ballaſt 
| ord und ftieg in Folge deſſen bis zu einer Höhe von 12000 
hann er wurde der Vallon abermals feſtſtehend. Die Kälte 
118 Gran pfindlich zu werden, das Queckſilber ſtand nur noch 
g an en Null (— 4 Grad R.). Ich ſah auf meine Uhr, 
wolte vier. 

10 ſchon fürchterlich an meinen Ohren. Eine unbeſtimmte 
8 um .gif mich: ich überlegte, ob ich nicht — bevor mich der 
doch erſaſſen konnte — zur Erde niederſteigen ſollte. Es war 
u zu ſpät, denn die Elemente tobten ſchon in ausgelaſſener 
wilt lles, was ich jetzt thun konnte, war, mich über dem 
lord, r zu halten; ich warf daher meinen ganzen Ballaſt über 


dp. 


ebe halten. Nachdem ich dieſe Arbeit vollbracht, ſah ich 
'n loch mab zur Erde. Ich konnte nichts mehr erblicken als 
ber Endes Meer von Schaum, das mich ſchwindeln machte. 


A a daher ſchien die Sonne hell und freundlich, unter mir raſte 
l ag, ae es, als ſei der jüngſte Tag angebrochen. Die Donner: 
„ Kahr 5 Alten betäubend zu mir herauf. Ich befand mich un⸗ 

. »000 Fuß über dem Gewitter und 10000 Fuß über der 


u Zei allon war bereits um einige Fuß gefallen. — Von. 
le et schleuderte der Sturm den kochenden Schaum in 

Öntegep.n ergen in die Höhe; es ſah aus, als wenn mächtige 
7 In 50 irge ſich aufthürmten, alsdann wieder zuſammenſänken, 
euem wieder gen Himmel zu ſteigen. Ich kann die 
rden leſer wogenden Ungeheuer mit nichts vergleichen, was 
elta ſichtbar iſt; ebenſo finde ich auch keine Worte, um 
es Bild der Szene zu entwerfen, die unter mir ihr 
es Weſen trieb, fie war furchtbar, ungeheuerlich. Es 
N olle ht jo lange vergönnt, müßiger Zuſchauer zu bleiben; 
Aut binab, mitten in die rafende Natur. Mein Ballon 
10 ma * dem Einfluſſe der Kälte und mein Muth mit ihm. 
5 halten meinen letzten Verſuch, mich oberhalb des Gewitters 
1 war As warf meinen Anker, meine Seile über Bord; aber 
h ber kan es vergebens — ich ſank und ſank und ſank; immer 
N ich dem Unwetter, fürchterliche Donnerſchläge beglei— 


0 mein B 


in mir 


Das Gewitter kam näher und der Donner 


urch es mir gelang, mich außer der Gewalt des Stur⸗ 


teten meine grauſige Niederfahrt. Völliges Dunkel umgab mich, 
ſo daß ich den Ballon nur ſehen konnte, wenn zuckende Blitze 
die Szene erleuchteten. Dieſe waren ſo grell, daß meine Augen 
förmlich erblindeten. Die gewaltigen Lufterſchütterungen trieben 
mir das Blut aus Naſe und Ohren. Der Ballon taumelte, und 
die Gondel wurde ſo heftig hin und hergeſchleudert, daß ich alle 
Mühe hatte, mich in derſelben feſtzuhalten. Niederſteigen 
galt dem ſicheren Tode gleich, umſomehr, als ich keinen 
Anker mehr hatte. Bleiben konnte ich aber auch nicht 
länger — — doch was war das — ein Tropfen Waſſer! Ich 
war gerettet, der Regen ſtrömte auf mich herab, ich mußte der Erde 
nahe ſein. Meine Augen erhielten ihre Sehkraft wieder; ich 
blickte um mich. Ich befand mich nicht weit über den Gipfeln 
der höchſten Bäume, über die ich mit einer Schnelligkeit von einer 
engliſchen Meile in der Minute dahinraſte. — Es konnte nicht 
mehr lange währen, ſo mußte ich auf den Boden angekommen 
ſein; ich hielt mich deshalb mit beiden Händen an dem Nachen 
feſt und erwartete todesmuthig den Stoß, der nicht lange mehr 
ausbleiben konnte. In wenigen Sekunden erfolgte er, und zwar 
ſo heftig, daß ich weit hinaus auf die Erde geſchleudert wurde. 
Ich verlor gleich nach dem Falle die Beſinnung. Als ich wieder 
zu mir kam, befand ich mich, von theilnehmenden Menſchen um— 
geben, im Bette, und man ſagte mir, daß mich Mr. Styles auf 
ſeiner Farm, 42 Meilen vor Camden, aufgenommen habe. Mein 
Ballon war gänzlich zerſtört. Seit dieſer Stunde habe ich alle 
Luſt verloren, nochmals „Blitz und Donner unter mir zu 
haben.“ 
Wie es Herrn Amur aus Sanfıbar in 
Berlin gefällt. 

„Wer nicht nach Berlin gekommen iſt oder nicht nach Berlin 
geht, dem iſt nichts zutheil geworden; er iſt, wie wenn er noch 
nicht geboren wäre, noch hat er einen Namen in der Welt.“ 
So drückt ein Afrikaner, Amur bin Naſur il Omeiri, der junge 
Lehrer des Suaheli am Seminar für orientalifche Sprachen 
zu Berlin, in ſeiner Lebensgeſchichte, die für ſeine Landsleute in 
Sanſibar beſtimmt ift,„ gelegentlich feine Bewunderung über 
Berliner Verhältniſſe aus. Dr. C. G. Büttner hat dieſe Lebens— 
geſchichte ſeinem ſoeben bei Emil Felber-Berlin erſchienenen 
intereſſanten Werke „Lieder und Geſchichten der Suaheli“ (Preis 
4 M.) beigefügt. Wie ſich wohl die Sanſibariten nach dieſen 
Schilderungen Berlin vorſtellen mögen? Amur bin Naſur 
ſchreibt: 

„Und in all den Tagen, die ich dort geweſen bin, habe ich 
dieſe vielen Leute geſehen, aber ich habe nicht einen einzigen mit 
ſeinem Nächſten zanken geſehen, nicht an einem Tage; jeden, 
den ich geſehen habe, ſah ich bei ſeinem Geſchäft, wie er es mit 
Eifer that. Auch habe ich keinen Knaben über ſechs Jahren 
ohne Beſchäftigung geſehen; jeden, den du ſiehſt, wirſt du ſehen, 
wie er etwas zu thun hat; und wer nichts zu thun hat, den 
bringt man ſogleich auf die Reiſe, und wenn er nicht auf die 
Reiſe gebracht wird, muß er Hungers ſterben. Und die Leute 
von hier lernen alle möglichen Geſchäfte in der Welt, und jede 
Art der Wiſſenſchaft kennen die hieſigen Leute.“ 

Von den Straßen ſagt er: „Was die Wege anbetrifft, ſo 
iſt ihre Breite fünf Klafter, und ihre Länge iſt, ſo weit das 
Menſchenauge reicht. Und der Weg, wo die Leute gehen, iſt 
beſonders, und der Weg, wo die Wagen fahren, iſt auch beſon— 
ders, und dieſe Wege ſiehſt du alle Tage wie einen Spiegel, und 
es ſind Leute da, abſichtlich um ſie zu fegen, und in der Nacht 
werden ſie gefegt, und unter dieſen Straßen habe ich keine geſe— 
hen, die anders war, ſie waren alle ganz gleich. Und auf dieſen 
Straßen ſind Lampen, und die eine Lampe brennt immer noch 
beſſer als die andere, und dieſe Straßen ſind nicht von kleinen, 
auch nicht von großen Steinen. Dieſe Straßen werden zuerſt 
mit Stücken belegt und danach mit Theer und hernach mit Farbe, 
und wenn du ſie anſiehſt, find fie wie Seide, und ich habe nie 
mals ſolche Straßen wie in Berlin geſehen. Und was die Lam— 
pen von Berlin anbetrifft, ſo ſiehſt du ſie jede Nacht brennen, 
aber ich habe kein Oel geſehen, auch keinen Lampenanſtecker, du 
ſiehſt ſie eben brennen; und in jedem Hauſe find mehr als fünfzig 
Lampen vertheilt; und die ganze Stadt von Berlin leuchtet wie 
eine Lampe, und wenn Mondſchein wird, merkſt du es nicht vor 
der Menge der Lampen.“ 


„Und in Berlin ſind viele Brücken und Schiffe, aber Berlin 
iſt ein Feſtland, nicht eine Inſel, und es iſt ſehr ſchön darin, 
nicht häßlich. Aber die Geſchichten im Winter ſind dieſe: Das 
Waſſer wird hart wie Stein, und wenn der Regen kommt, dann 
fällt es wie kleine Steine, und anderer Regen iſt wie Kokusnuß— 
schnitzel.“ 

Beim Einzuge des Königs von Italien ſah Amur bin Na: 
ſur „Leute kommen und ſich in Reihen aufſtellen, und dieſe ſind 
die Stadtſoldaten, und ſie heißen Polizei, und jeder iſt ſtark wie 
ein Löwe und einige waren zu Pferde und andere gingen zu 
Fuß.“ Natürlich hat - Amur bin Naſur auch einer Parade auf 
dem Tempelhofer Felde beigewohnt: „Und als nun der verab— 
redete Tag kam, da ſtand ich auf und ging zu ihm, und wir 
gingen zuſammen, bis wir vor die Stadt kamen, und da kamen 
alle Soldaten, und ich fragte ihn: Sind das die Leute der 
Stadt oder Soldaten? Und er ſagte zu mir: Das ſind die 
Soldaten, aber nicht alle, von unſeren zehn Abtheilungen iſt das 
ein Theil, und der Kaiſer will ſie beſichtigen. Und ich verwun— 
derte mich ſehr, und ich fragte: Wieviel Leute ſind es denn alle 
zuſammen? Und man ſagte zu mir: Dies ſind hunderttauſend 
Reiter, und die zu Fuß gehen, ſind auch hunderttauſend. Und 
ich ſagte: Gelobt ſei Gott, der Herr der Welten, da iſt in 
dieſer Welt der arme Buſchiri bin Salim, der hat ſeine Seele 
umſonſt ins Verderben geſtürzt: er wollte mit Leuten, wie dieſe, 
fechten. Und mit einem Male kam der Herrſcher mit ſeiner Frau 
in einem Wagen, und ich ſah ihn; und ich ſah auch ein Ding 
wie ein Ei, das ſtieg in die Höhe, und darin waren Leute, und 
ich fragte: Was iſt das für ein Ding? Und man ſagte mir: 
In dieſem Ding ſind Leute aufgeſtiegen, um zu ſehen, von wo 
die Feinde kommen, und wenn ſie die Feinde ſehen, dann kommen 
ſie geſchwinde herunter und melden es unten. Und ich verwun⸗ 
derte mich darüber, und ſchließlich gingen wir nach Hauſe. Und 
ich ſah auch die Königin von Holland bei dieſem Schauſpiel, 
und ich verwunderte mich ſehr den ganzen Tag. Und zuletzt 
ſahen wir viele Menſchenhaufen, die dieſes Schauſpiel anjahen. 
Und ich dachte, vielleicht ſind in der Stadt keine Menſchen mehr, 
die Leute ſind alle hier. Und doch war es in der Stadt, als 
wenn niemand weggegangen wäre, und ich ſchüttelte meinen Kopf 
und dachte darüber nach.“ 

„Und von den nichtern uimmt keiner Beſtechung von irgend 
jemand an, der ſein Recht verlangt; wenn einer klagt, ſo wird 
auch er Strafe bekommen. Du verklagſt ihn bei dem Herrſcher, 
und er wird zur Ruhe gebracht, und du bekommſt dein Recht. 
Und dem Herrſcher iſt nicht geſtattet, jemand zu tödten oder je— 
mand ins Gefängniß zu ſetzen. Auch der Herrſcher wartet auf 
ſeinen Gehalt und bekommt ihn ausbezahlt. Und dieſen Gehalt 
zahlen die Leute in der Stadt; jeder Mann, der Einkommen hat, 
zahlt ein wenig Geld alle drei Monate, und das heißt Steuer, 
Stadtabgabe. Und jeder, der ein Haus beſitzt oder einen Platz 
oder ein Landgut, muß ſolche Steuern zahlen; nur die Kinder, 
die noch bei ihrer Mutter oder ihrem Vater ſind, zahlen nichts. 
Und dieſes Geld bekommt der Herrſcher, und damit werden alle 
Geſchäfte der Stadt ausgerichtet.“ 

„Und eines Tages hörte ich: Heute kommt Bismarck nach 
Berlin, aber er wird nur durchfahren, er bleibt nicht lange. Und 
ich ſtand auf und ging nach dem Bahnhof. Mit einem Male 
ſah ich, wie Leute kamen, und auch Soldaten kamen und ſich in 
Reihen aufſtellten. Und dann ſah ich, wie der Wagen kam, und 
darin war Bismarck, und es kamen die Menſchen und grüßten 
ihn, und er ſteckte den Kopf aus dem Wagen heraus und erwie— 
derte den Gruß. Und ich drängte mich vor, bis ich ganz 
nahe an ihn kam, und ich grüßte ihn, und er dankte mir und 
nahm eine Blume mit ſeiner Hand und gab ſie mir und ſagte 
zu mir: Da nimm, Schwarzer. Und ich ſagte: Danke ſchön. 
Und ich beſah ihn ſehr und ſeinen Sohn, deſſen Frau und ſeine 
ganze Familie, und er iſt ganz weiß, ſelbſt die Augenbrauen. 
Und ich freute mich ſehr, daß ich den Bismarck ſah. Und zu⸗ 
letzt ſtand ich auf und ging meiner Wege und kam nach Hauſe, 
und dort war ich immer noch voll Freude und roch an jener Blume, 
die er mir gegeben hatte, und ich behielt ſie viele Tage, bis ich 
ſie ſchließlich wegwarf. Schluß. Und Gruß. Dies iſt die 
Erzählung von den Berliner Sachen. Schluß.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Complette Wohnungs- 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
SS Uses 
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Christbaum-Confect, 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
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Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


das beliebteſte Weihnachtsgeſcheuk für Kinder 
über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt m 
und vergrößert werden können. Die echten TE ji] 


Auker-Steinbaukaften I 


ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern L 0 
ungeteiltes Lob gefunden hat, und das En 
von allen, die es kennen, aus Überzeugung Fk 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 1 fi" 
in ſeiner Art daſtehende Spiel- und Be⸗— Ku 
ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der [I 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte 
kommen, und leſe die darin abgedruckten 
aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: 
Richters Anker-Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke 
Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder» 
wertige Nachahmung erhalten. 
Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 

in allen feineren Spielwaren-Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 


Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, 
Grilleutöter, Qnuälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
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Die echten Anker⸗Steinbankaſten find zum 


E. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 


New⸗ork. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
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neue Schaal-Mandeln, 
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von morgens 8½½ Uhr ab upfiehkt und schwerster feinster Gerste ganz natürlich eingebraut, von allen ärztlichen en 
erfolgen. ER: 1 e = 6. Sun R Autoritäten empfohlen, Brunnentrinkern und Diabetikern sogar vielfach ver- N n Stets scharfen . 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der W = 5 ordnet. Die sanitären Eigenschaften dieses Bieres hängen besonders auch . H- Stollen + 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 2 Az mit dem berühmten Quellwasser (auf eigenem Grund und Boden), welches Ra mern fi 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld Bi tte lte U allein schon ein Labsal ist, zusammen. Bierkenner bezeichnen dieses Bier 9 (Kronentritt unmöglien 
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3 „li „„ Hötel Royal, 1 1 5 uts 
W. m _ Carl Heintze, ter den inden 3. Neue Pianinos DEE Drudere . 
Westpr. Militär-Pädagogium — on 350 Mark deutschen Zeitung“ 110 1 
ll 1e U „ 5 ſaltig, Es 15 5 Nx 0 „Oſtdeutſchen Zeitung“, & 
Bahnhof Schönsee 8 „ 3 „ — avi reuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz fell I 
. = Ar 2 £ Ebenit: od. echt Nubbaumbols, größte 5 fl 
gr uns Te e ||, Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstaftg |..." nes rs) Laden Räumlichkeit. 
Fähnrichs- e 5 Pfr. Bi le u it. Vorzügl. 5 Mäßige 40jähr. Garantie, Kataloge gratis. ſind von ſofort zu vermie 85 ückenſtt. 3 2 
3 5 5 — Einrichtungen. Im Solbad InoWrazlaw. Preiſe. J Trautwein de een Julius Buchmann, ce a u 
Jeden S g: aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſch 5 g 5 jandfortefabfik, ” 
Triſcho Mfar T Für Nerbenleiden ee eee A font, N gear. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. Eine Wohnung 0, 23 über jo Kan 
Fri] IE fann U gen. 2 FR 222ͤã ?ͥ!n TE 8 5 Gmpfehle meine diesjährigen . | und Julien, rennen. f rſtadl 
ER: > ; 3 zu vermiethen. Bromberg r 
C. Schütze, edlen Kanariendägel,|menienticape 78. EM 
set, Berliner Rothe T Lotterie. seele ee 
u Strobandſtr. Nr. 15. / nn 9 en k. Acht Tage von ſofort zu dente 1 Kusel. 
1 75 N =; it. Was nicht gefällt, u 
Ein tüchtiger Stempnergejelle |” 16970 Geldgewinne. Ziehung J. —9. Dezember d. J. Se Ein Mifteltwöhuung, 0 
findet dauernde 3 bei V. Kunicki. H 1 treff r: 100 000 Mark 11 G. Grundmann, Breiteſtr. 37. mit allem Zubehör und mehrere Keen 
Als a . 50000 nar. 5 4 ee e i 9 von Vai > N 
sundh. u. Körperpfil.Stutt A 11 
Bonne u / Mk. 3. — Auth. / Mk. 1,60. — % ME. 15. / ME. L — % ME 9. phö iN. p Rt: ee | 
wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 Porto und Gifte 30 Bf. = 8 ONIX- omade zu vermiethen  Maneriraßf | 
Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. Georg ink Berlin # Grünſtraße 2. ist d. einzige reelle, seit Jahren be. Tier 9 ) 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs⸗ Lelear Au D k t 15 währte u. in seiner Wirkung unübers ] 
in der Exped. d. Zeitung. (Telegramm⸗ 8 aan u — ) troffene Mittel zur Pflego u. Be. | 


e Corſels 


in größter 


Lewin & Littauer. 


E. g. heizbar. Vorderz. b.3.0. Tuchmacherſtr. 4, J. 


neueſt. Mode 


Konkurs - Ausverkauf. 


Cülabethſtraße 4 3 Konturs- Snsberfaufe, 


\W förderung eines vollen u. starken 
Haar- und Bartwuchses. — Erfolg 
garantirt. — Büchse | u, 2 Mk 


Gebr. Hoppe, 
— Parfümerie - Fabrik, —— 
BERLIN S. W., Charlotten - Strasse 82 


Auswahl, Zu haben bei A. Koczwara, Thorn 
en 4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. Breiteſtr Nr 43 Cane 
f ita Das Lager beſteht noch aus reiteſtr. Nr. 43, 1 ‚Etage 4 
57 17 Wir verſenden zol * gern ber Bi 
orſchriften, 10 Pb.) gute neue Bettfeder 25 
Nähre u. Kurz-, Weib: und Wollwaaren, Hüten elt. 29ordetziumer l. auch ohne Möbel, | Ee Fig. o g, 1. «1 4 
Um ſtands⸗ Eine Un ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht ai billigen Preiſen. ſowie Burſchengelaß ſofort feine e e dg 50 N. 
Corſets, (Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, miethen. Näheres ehe en lb 8 weiße Polarfedern 2 M 3 M., 3 M. 
geſtrickte 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. Cigarrengeſchäft. zu erfragen daſelbſt im ſilbermeiße . 3 5 M. 
Corſets | Janell, Meter 45—60 Pf., (Fabrifpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 5 50 Pfg., 4 N., 50 DI men (elt 
und (Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend Q isher von ES Hauptmann 99 feruer: echt Gleiche Ganz M. ger 
Corſelſchoner äſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. de a 0 „ bum ei a Berta 
03 padırım a 
empfehlen Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 8 immern mit Zub., Waſſer 7 


leitung und Badeſtube, ift vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Möbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


gefallendes wird frankirt b 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford 


— 


